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Nr. 191.

Reſerveoffizier und Politik
Jntereſſante Reminiszenzen über das Kapitel Verab

ſchiedung von Reſerveoffizieren aus politiſchen Gründen
verbffentlicht in der neuen Nummer der „Hilfe“ das
Mitglied der fortſchrittlichen Volkspartei Bruno Lewin.
Er weiſt nach, daß vor garnicht langer Zeit etwa eine
Unterſtützung der Sozialdemokratie, ſondern die bloße
Betätigung fortſchrittlicher Geſinnung ausreichte, um
jemanden als „unwürdig“ zur Bekleidung der Stellung
eines Offiziers des Beurlaubtenſtandes erſcheinen zu laſſen.

Jm Prozeſſe gegen die 42 der Steuerverweigerung an
geklagten Abgeordneten der Nationalverſammlung hatte
die Verteidigung einiger derſelben der Advokat Dorn
übernommen, der, als der Staatsanwalt gegen Lothar
Bucher, Bismarcks ſpäteren Jntimus, den Verluſt ſeiner

Amter und zweijährige Freiheitsſtrafe beantragt hatte,
folgendermaßen plädierte: Durch den Mund ſeiner Mit
bürger iſt aus den Kämpfen des November ein Sühnopfer
auserkoren. Ein Volksvertreter iſt auserkoren, weil er
in den Drangſalen jener Tage männlichen Mut gezeigt,
weil er offen ſeine Anſichten und Erwartungen ausge
ſprochen hat. Sie nehmen ihm ſeine amtliche Stellung,
er wird darum dem Vaterlande nicht verloren ſein. Sie
nehmen ihm das Zeichen der bürgerlichen Ehre bald wird
der Wert dieſes Zeichens ſchwinden, wenn ſolche Männer
es nicht mehr tragen ſollen Kerker und Feſſeln, ſie
vermögen den freien Aufſchwung nicht niederzuhalten.
Es wächſt, ſo ſagt ein alter Römer, es wächſt die Gewalt

F

dieſer Rede wurde Dorn ehrengerichtlich aus dem Land
wehroffiziersſtande entlaſſen

Weil ſie ſich weigerten, aus dem Nationalverein aus
zuſcheiden, wurden in der Konfliktszeit drei oſtpreußiſche
Gutsbeſitzer, Müller Augſtupbönen (ſpäter Reichstags
abgeordneter), Wagen bichlerPurpeſſeln und Plat h
Grünwalde als Reſerveoffiziere verabſchiedet

„Kauffmann, Sekundeleutnant im I. Gardelandwehr
regiment, der Abſchied erteilt. So meldete das Militär
wochenblatt vom 27. Februar 1883. Die Worte „Ab
ſchied erteilt ſtatt „Abſchied bewilligt“ bekunden, daß
Kauffmann ihn nicht nachgeſucht hat. Kauffmann, damals
Rechtsanwalt in Berlin, der ſpätere freiſinnige Abgeord
nete und nichtbeſtätigte Bürgermeiſter von Berlin, hatte
einige Monate vorher eine Vorladung vor den Ehrenrat
des Berliner Landwehroffizierkorps erhalten, weil er ſich
einer politiſchen Tätigkeit hingegeben habe, die mit der

Ehre eines Offiziers nicht vereinbar iſt.
Kauffmann wurde im einzelnen vorgeworfen, daß er
ein furchtbares Verbrechen Vorſitzender des fort
ſchrittlichen Vereins „Waldeck“ ſei, bei der Reichstags
wahl ſich agitatoriſch für die Fortſchrittspartei betätigt
und trotz der kaiſerlichen Botſchaft dieſe Tätigkeit nicht
eingeſtellt habe! Zum Reſerveoffizier wurde 1885 der
Kaufmann Grüneberg aus Schleſien nicht gewählt,
weil er dem konſervativen Landtagsabgeordneten Arndt
gegenüber, der ihn privatim danach ausgeforſcht hatte,
von ſeiner freiſinnigen Geſinnung kein Hehl machte. Aus
der Liſte der Offiziersaſpiranten gelöſcht wurde der Pro
kuriſt Endemann in Sprottau, der ſpätere Reichstags
kandidat des Kreiſes, weil er bei den Wahlen 1887 frei
ſinnig agitiert hatte. Jm ſelben Jahre wurde der Land
wehraſſiſtenzarzt Dr. Lempke in Haynau, der ſich im
Beſitze des Eiſernen Kreuzes befand, Knall und Fall aus
dem Militärverhältnis entlaſſen, weil er ſich an einer
e e an Eugen Richter beteiligt hatte.

ließlich wird noch erinnert an die bekannte Maß
regelung des früheren Reichstagsabgeordneten Majors
a. D. Hin ze, dem, weil er redneriſch gegen das Septenat
aufgetreten war, das Führen des Titels Major unterſagt
und das Recht des Tragens der Uniform genommen
wurde. Dieſe Zuſammenſtellung iſt lehrreich. Auch

jetzt dürfte bei denen, die liberale Reſerveoffiziere ver
dächtigen, der ausſchlaggebende Grund für ihr gehäſſiges
und möoraliſch bedenkliches Vorgehen viel weniger die an
gebliche „Zuneigung“ dieſer Herren zur Sozialdemokratie,
als vielmehr ihre liberale Geſinnung geweſen ſein.

wegen

geſprochen, Staatsämter bekleiden zu können.

Die Katholiken und die 6taatsämter.,

„Der Zentrumswähler“, ein im Verlage des Ver
bandes der Windhorſtbunde erſcheinender politiſcher
Kalender für das Jahr 1912, erzählt vom Reichstags
abgeordneten Schrader, er habe am 13. Dezember
1910 verlangt, daß die Katholiken von den Staats
ämtern ausgeſchloſſen werden ſollten. Die Faſſung des
Artikels ſollte offenbar den Schluß zulaſſen, als wenn
die Worte des Abg. Schrader wortgetreu wiedergegeben
worden ſeien. Auf dem letzten Katholikentage hat ein
hervorragender Führer der Zentrumspartei ſich in
gleicher Weiſe über den Abgeordneten Schrader ge
äußert es ſcheint alſo Syſtem in dieſer Sache zu liegen.

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß es dem Abgeord
neten Schrader ſelbſtverſtändlich nicht eingefallen iſt, die
in der Verfaſſung garantierten Rechte der Katholiken an
zutaſten und ihren Ausſchluß von den Staatsämtern zu
verlangen. Die Sache verhält ſich vielmehr ſo: Jn der
Sitzung des Deutſchen Reichstages vom vorhin genannten
Tage kam Abg. Schrader auf die Borromäus-Enzyklika
zu ſprechen, indem er auf die Aufregung unter den deut
ſchen Proteſtanten hinwies, die durch die päpſtliche Ver
öffentlichung hervorgerufen worden war. Sodann kriti
ſierte Schrader den Moderniſteneid, wobei er ausführte:

„Nicht nur über rein religiöſe Dinge, ſondern auch
über ſittliche Fragen hat der kirchliche Obere zu ent
ſcheiden, und dieſer kirchliche Obere iſt an letzter Stelle
der Papſt in Rom. Alle, die den Eid geſchworen
haben, ſind dem Papſt zum allerverbindlichſten Gehor

ſam verpflichtet dem Papſt gegenüber dagegen tritt
die Verpflichtung gegen den Staat zurück. Was ſoll
dazu eine Regierung ſagen, wenn die katholiſchen
Prieſter ſo verpflichtet ſind Werden ſie nicht in
dieſem Sinne auch alle erziehen, die ihnen anvertraut
find Aber auch das überlaſſe ich der katholiſchen
Kirche. Aber haben wir nun noch die Möglichkeit,
einem ſolchen Manne ſtaatliche Amter an
zuvertrauen? Können wir ihm anvertrauen die
Schulaufſicht, den Religionsunterricht in den Schulen
Das geht doch nicht mehr an Das iſt auch der
Grund, warum ich dieſe Sache hier zur Sprache
bringe Das Verlangen habe ich, daß unſere
Regierung ſich die Frage vorlegt, ob die Verwendung
der katholiſchen Prieſter im Staatsdienſt fernerhin
möglich iſt.“
Die Regierung hat ſich bekanntlich dieſe Frage in der

Tat vorgelegt, und Herr v. Bethmann Hollweg hat im
Abgeordnetenhauſe jene bekannte Rede gehalten, es war
am 7. März 1911 bei der Beratung des Kultusetats, in
der er nach einer Schilderung der „beklagenswerten
Reibungefläche zwiſchen Staat und Kirche“, die der
Moderniſteneid geſchaffen habe, folgendes ausführte:

„Darum wird ſich der Staat darin bin ich mit
dem Herrn Kultusminiſter völlig einer Meinung in
Zukunft gezwungen ſehen, in der Regel (dieſe Worte
„in der Regel“ ſind im amtlichen Stenogramm zugefügt,
in der Rede ſelbſt hatte der Reichskanzler ſie nicht
gebraucht. D. Red.) darauf Verzicht zu leiſten, Geiſt
lichen, welche den Eid geleiſtet haben, an Gymnaſien
Unterricht z. B. im Deutſchen, in der Geſchichte neu zu
übertragen.
An dieſe damaligen Ausführungen des Herrn Reichs

kanzlers knüpfte ſich ja alsdann eine lebhafte Preß
polemik, und das Zentrum machte gegen Herrn v. Beth
mann Hollweg mobil, weil er ſich erlaubt hatte, wenn
auch nur in ganz beſcheidenem Maße die Unvereinbarkeit
des Moderniſteneides mit der Bekleidung eines Staats
amtes zu erläutern. Abg. Schrader hat, wie man aus
ſeinen obigen Darlegungen klar erſieht, nicht den
Kätholiken als ſolchen, ſondern nur denen, die den
Moderniſteneid abgelegt haben und ſich dadurch in
Gegenſatz zu der Staatsidee ſetzen, die Möglichkeit ab

Das iſt
ein Standpunkt, der mit der Gleichberechtigung der
Stagatsbürger ſich durchaus vereinbaren läßt. Und die
Tatſache, daß zahlreiche katholiſche Geiſtliche ſich geſträubt
haben, den Moderniſteneid zu leiſten, beweiſt am beſten
die Berechtigung der vom Abg. Schrader vorgebrachten
Bedenken. Schrader wies dann noch in ſeiner Rede

des weiteren darauf hin, daß die Erziehung Stagatsſache
ſei und am wenigſten in die Hände von ſolchen gelegt
werden ſolle, „die die Pflicht haben, auch gegen das zu
handeln, was der Staat vorſchreibt.“ Es iſt eine der
üblichen „frommen“ Verdrehungskünſte des Zentrums,
wenn es dem Abg. Schrader aus ſeinen ganz berechtigten
und eigentlich ſelbſtverſtändlichen Worten einen Strick
drehen will, als wenn er das Staatebürgerrecht der
Katholiken habe antaſten wollen.

Marollo und die 6ozigldemolratie.

Eduard Bernſtein ſchreibt in ſeinem zweiten
„Vorwärts“ Artikel über die auswärtige Politik
des Deutſchen Reiches und die Sozialdemokratie, daß die
Oppoſitionsſtellung der Sozialdemokratie zur Reichs
regierung kein Grund ſein könne, bei Streithändeln
dieſer mit Auslandsmächten aus reiner
Oppoſitionsluſt den Anwalt der letzteren
zu ſpielen. „Wenn das offizielle England Deutſch
land in bezug auf Agadir und deſſen Hinterland
„Hände weg“ zuruft, ſo hat es in unſeren Augen
jedes moraliſche Recht dazu dadurch verwirkt, daß es
Frankreich erlaubt hat und weiter erlaubt, im größten
und ziviliſierteſten Teil von Marokko den Beſtimmungen
des Algecirasvertrags ins Geſicht zu ſchlagen. Es ſtützt
ſich ausſchließlich anf das Recht, das die Macht zur
Grundlage hat, aber auf kein in Verträgen oder ſittlichen
Grundſätzen wurzelndes Recht. Das feſtzuſtellen gebietet
die Gerechtigkeit.“ Die ſtrenge Erfüllung des von allen
intereſſierten Mächten unterzeichneten Algecirasvertrages
zu verlangen, ſei nicht nur der ehrenhafteſte und
humanſte, ſondern auch der billigſte Weg, Deutſchen, die
in Marokko Handel und Gewerbe betreiben wollen, zu
dem zu verhelfen, was ſie mit Ehren und Verſtand ver
langen können. Der Verſuch, Süd Marokko unter
deutſche Schutzherrſchaft zu bringen, würde Deutſchland
vorerſt nur ſehr viel Geld und womöglich auch ſehr viel
Blut koſten. Das Reich würde, um die ſehr unabhängig
geſinnten Stämme niederzuhalten, Schutztruppen dort
zu ſtationieren haben, die bekanntlich recht teuer zu ſtehen
kommen und ſo ſeinen Ausgabenetat auf unabſehbare
Zeit ganz weſentlich erhöhen, während die etwaigen Ein
nahmen aus Marokko auf lange hinaus ſehr zweifelhafte
Poſten ſein würden. Und was würde es außerdem aufs
Spiel ſetzen Mit Recht wendet ſich Bernſtein ſcharf
gegen die Kriegshetzerei, indem er hervorhebt,
daß beim deutſch engliſchen Handelsverkehr Milliarden in
Frage kämen, während der deutſche Handel mit Marokko
wenig über ein Dutzend Millionen Wert ſei. Das reale
Intereſſe der übergroßen Maſſe der Bevölkerung der
Kulturländer und vor allen Dingen das Intereſſe der
Arbeiterklaſſe verlangt den radikalen Bruch mit der
Politik der Verhetzung und rückhaltloſes Eintreten für

Ausbildung und Durchführung inter
nationaler Verträge. Das iſt keine utopiſtiſche
Jdeologie, wie manche in mißverſtändlicher Auslegung
der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung meinen. Die
ganze moderne Rechtsentwickelung treibt in dieſe
Richtung. Die Arbeiterklaſſe würde ihre Proteſte gegen
die Hetz und Schacherpolitik der überzeugenden Kraft
berauben, wenn ſie ſie nicht durch Betonung der Mittel
und Wege ergänzte, durch welche die Streitfragen zwiſchen
den Nationen beſſer gelöſt werden können. Deutſchland

erklären: kein Schacher, ſondern das vertragsmäßige
Recht

Ueber den Stand der Marollofrage
bringt die Scherl Preſſe folgende offiziöſe Mitteilungen

Franzöſiſche Blätter haben der Meinung Ausdruck
gegeben, von der in Schloß Wilhelmshöhe bevor
ſtehenden Begegnung des Kaiſers mit dem Kanzler
und dem Staatsſekretär des Außern werde der
Abſchluß der Verhandlungen über Marokko abhängen
Dieſe Anſicht iſt unzutreffend. Die Verhandlungen ſind
noch nicht ſo weit gediehen, daß die Zuſtimmung des
Kaiſers zu ihrem Abſchluß eingeholt werden könnte.
Sollte der Außerung der fränzöſiſchen Preſſe die Abſicht
zugrunde liegen, den Kaiſer zu perſönlichem Eingreifen
Mehnniag ſo wäre das ein nutzloſes Beginnen. Der

onarch iſt immer auf dem laufenden und mit der
Leitung der Verhandlungen ſeitens ſeiner Beauftragten
einverſtanden.



Uber den Stand der Angelegenheit erfahren wir, daß
Herr von KiderlenWächter und Jules Cambon immer
noch bemüht ſind, über die allgemeinen Grundlagen des
Abkommens zu einer rer zu gelangen; eine volle
Verſtändigung hierüber iſt noch nicht erzielt,
man wird ſich alſo noch gedulden müſſen. Augen
ſcheinlich legt Frankreich kein großes Gewicht
guf die deutſche Kolonie Togo, ſo daß über die
Abtretung dieſer Kolonie, von der in früheren Stadien
der Verhandlungen wohl geſprochen wurde, nicht mehr
beraten wird, was wohl auch nutzlos ſein würde, da
die Kolonie uns zuwertvolliſt und nicht wir,
ſondern Frankreich Kompenſationen zugeben hat. Man ſcheint jetzt hauptſächlich
über das Hinterland von Kamerun zuſprechen und inwieweit Teile von ihm als Kompen
ſation für Deutſchland in Frage kommen. Auch in
dieſem Punkte geht die deutſche Regierung vor
ſichtig und gründlich zuWerke, dennſie wünſcht
nicht wertloſe Landſtrichezuerwerben, in die
mit zweifelhaftem Erfolge große Summen
hineingeſteckt werden müßten. Die franzöſiſche
Regierung, von der übrigens eine ganze Zahl koordi-
nierter s an den Verhandlungen direktoder indirekt teilnimmt, ſollte ſich bewußt ſein, daß es
ausgeſchloſſen iſt, das Kompenſationsobjekt lediglich
nach Quadratmetern z bewerten. Außerdem dürfte,
was ja ſelbſtverſtändlich iſt, der Süden Marokkos
eine Rolle bei den Verhandlungen ſpielen.
Da nicht feſtſteht, ob dieſer Landſtrich erzhaltig iſt, wird
von der franzöſiſchen Regierung anzuerkennen ſein, daß
deutſche Firmen, die bereits Bodenrechte in jenem Gebiet
erworben haben, im Falle der Entdeckung von Erz-
lagern berückſichtigt werden, bezw. dem Deutſchen
Reiche für dieſen Fall die Tür in Südmarokko offen
bleibt. Dieſe Bedingungen ſind ſo ſelbſtverſtändlicher
Art, daß eine Einigung hierüber mit dem franzöſiſchen
Unterhändler und ſeinen Auftraggebern ſicher erwartet
werden kann. Es werden hierbei, für den Fall der
Auflegung von Erzlagern, vitale wirtſchaft
liche Jntereſſen des Deutſchen Reiches be
rührt, daserkenntdie franzöſiſche Regierung
guch ohne weiteres an. Wenn die allgemeinen
Grundlagen des Abkommens geſchaffen ſein werden,
wird beabſichtigt, einen Vertrag zu ſchließen und zu
veröffentlichen. Dann bleibt aber noch eine Menge
Kleinarbeit zu leiſten, da die Ablöſung und Aufrechnung
einer großen Zahl von Konzeſſtonen, Pachtungen, uſw.
ſoweit ſie nicht mit übernommen werden können, erledigt
werden muß. Wenn man alſo hofft, jedenfalls vor Be
ginn des Herbſtes die allgemeinen Grundlagen zu noti
ſizteren, ſo wird die vollſtändige Ausarbeitung dest grnens noch manche Woche nachher in Anſpruch

nehmen.
Zweifellos handelt es ſich hier um Jnformationen aus

dem ſonſt ſo ſchweigſamen Auswärtigen Amt. Es ergibt
ſich daraus, daß die deutſche Regierung bei den Verhand
lungen einen Standpunkt einnimmt, den man, die Richtig
keit aller der obigen Angaben vorausgeſetzt, nur billigen
kann. Danach wäre von einer Preisgabe der deutſchen
Intereſſen in Marokko ſelbſt auf Grund der Abtretung
franzöſiſchen wertloſen Kolonialbeſitzes in Zentralafrika
keine Rede mehr, auch Togo ſoll nicht verſchachert werden.

Die franzöſiſche Preſſe
äußert ſich wieder ſehr peſſimiſtiſch über den Stand
der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen. Der „Matin“
ſchreibt „Der Stand der Verhandlungen ſei heute noch
genau derſelbe, wie vor einem Monat. Schuld daran
tkrage der fortwährendeWankelmut des Herrn
von Kiderlen. Seit dem 15. Juni ſei kein Schritt
vorwärts getan worden. Die Forderungen Deutſchlands
ſeien im Laufe der letzten Unterhandlungen immer unan
nehmbarer geworden. Statt ſich den Anerbietungen
Frankreichs zu nähern, entferne ſich Deutſchland mit ſeinen
Forderungen immer mehr von dieſen. Frankreich habe
großmütige Gegenvorſchläge gemacht, aber die Gutmütig-
keit der franzöſiſchen Regierung werde deutſcherſeits als
Schwäche ausgelegt.“ (2)

Politiſche Konferenzen in Wilhelmshöhe.
Am Donnerstag haben ſich der Reichskanzler und

der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
nach Wilhelmshöhe begeben. Der Gedanke liegt nahe,
daß die Reiſe der beiden Staatsmänner mit den Ver
handlungen über Marokko zuſammenhänge; mit einer
gewiſſen Einſchränkung trifft das auch zu. Der eigent
liche Anlaß zu dem Erſcheinen der Herren v. Bethmann
Hollweg und v. Kiderlen Wächter am kaiſerlichen Hof
lager iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ das Hofdiner aus Anlaß
des auf den 18. Auguſt fallenden Geburtstages des
Kaiſers Franz Joſef, zu dem beide auch im vorigen Jahre
eigens nach Wilhelmshöhe gereiſt ſind. Zweifellos wird
aber dieſe Gelegenheit zu mündlicher Berichterſtattung
an den Kaiſer über Gang und Stand der Verhandlungen
mit Frankreich nicht ungenutzt bleiben. Der Reichs
kanzler v. Bethmann Hollweg war am Mittwoch in
Berlin eingetroffen; er folgte abends einer Einladung
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts zu einem
Mahle, an dem auch der Botſchofter Frhr. v. Marſchall
teilnahm. Der Reiſe des Reichskanzlers und des
Staatsſekretärs v. KiderlenWächter nach Wilhelmshöhe
ſchloß ſich auch der Botſchafter Frhr. v. Marſchall an,
um ſich wie üblich vor der Rückkehr auf ſeinen Poſten
nach Konſtantinopel beim Kaiſer zu melden.

Deutſche von Marokkanern gefangen genommen.
Aus Mogador wird der „Agence Havas“ unter dem

8. Auguſt gemeldet: Der Stamm der Haurg hat zwei
deutſche Agenten der Gebrüder Mannes-
mann, die in Tarudant anſäſſig ſind, gefangen

genommen.
Nachricht.

Uber ihr Schickſal hat man noch keine
Es handelt ſich hier um Vorkommniſſe in

der Landſchaft Sus, vor deren Hafenort Agadir ein
deutſches Kriegsſchiff liegt.

Die Spanier
nehmen ihren Vorteil in Marokko gehörig wahr. Nach
einer amtlichen Mitteilung aus Madrid iſt bereits mit
es Bau der Eiſenbahn Nador--Zeluan begonnen
worden.

Politische Obersicht.
Jn kritiſch bewegten Zeiten genügt ein Funke, um

das politiſche Pulverfaß zur Entzündung zu
bringen. Es iſt unverantwortlich, in ſolcher Situation
aufſehenerregende Nachrichten ohne genaue Prüfung zu
veröffentlichen, die ein anderes Volk beleidigen und ſo
leicht zu weittragenden Folgen führen können. Dies
war jeßt der Fall mit der auch von uns geſtern gebrachten
Meldung des Pariſer „Matin“, wonach zwei
franzöſiſche Offiziere die deutſche Fahne
beſchimpft und zerriſſen hätten. Eine ſolche Tat
hätte in Deutſchland einen Sturm berechtigter Ent
rüſtung erwecken müſſen. Erfreulicherweiſe ſtellte ſich
alsbald heraus daß die Affäre weſentlich milder lag
und vor allen Dingen ein Offizier nicht beteiligt war.
Das Vorkommnis iſt aber auf jeden Fall höchſt be
dauerlich, da es den Kriegsſchürern wieder Waſſer auf
ihre Mühle gibt. Die Franzoſen ſollen ſich geſagt ſein
laſſen, daß von den Deutſchen eine Verletzung ihres
nationalen Ehrgefühls unter keinen Umſtänden ruhig
hingenommen werden wird. Man erſchwert den die
Aufrechterhaltung friedlicher Beziehungen erſtrebender
Diplomaten beider Länder die Arbeit aufs äußerſte,
De ſolche Zwiſchenſpiele aufregender Art inſzeniert
werden.

Nach einer der deutſchen Botſchaft in Paris
ſofort zugeſtellten Mitteilung der franzö
ſiſchen Regierungergibtſich ausdem vorläufigen
amtlichen Bericht, daß an der Ausſchreitung, bei
der die Fahne unbeſchädigt blieb und nur die Stange
zerbrochen wurde, franzöſiſche Offiziere nicht
beteiligt waren.

OeſterreichUngarn. Im öſterreichiſchen Finanz-
miniſterium fand Mittwoch nachmittag eine von
Vertretern des Finanzminiſteriums und des Eiſenbahn
miniſteriums, ſowie von Vertretern der Südbahn be
ſchickte neuerliche Beſprechung in Angelegenheit des
Südbahn- Sanierungsplanes ſtatt, wobeiprinzipielle Fragen durchgeſprochen und für das
weitere Vorgehen Klarheit gewonnen wurde. Es
beſteht die Abſicht, durch weitere Detailverhandlungen
die äallerſeits als dringend bezeichnete Entſcheidung
vorzubereiten Jm ungariſchen Abgeordneten
hauſe antwortete auf eine Jnterpellation Györffys,
betreffend die Demiſſton des gemeinſamen Kriegs
miniſters Freiherrn v. Schönagaich, der Mini
präſident Graf Khuen- Hederpary er h
keinerlei Kenntnis davon, daß Freiherr
abgedankt hätte. Die Durchführung des W
werde übrigens dem Landesvperteidigungsminiſter über
tragen werden. Wenn der Jnterpellant Bedenken hege,
daß eine während der Verhandlung der Wehrreform
vorlage eintretende Kriſe im Kriegsminiſterium der
Vorlage ſchädlich werden könnte empfehle er ihm, den
Entwurf möglich bald anzunehmen. Die Antwort
wurde mit großer Mehrheit zur Kennknis genommen.

Die Grenzregulierungskommiſſion in
Südtirol, die zur Behebuug der Grenzſtreitigkeiten
zwiſchen Jtalien und Oſterreich Ungarn gebildet war,
wird in den nächſten Tagen ihre Arbeiten beenden. Es
wurde überall eine vollkommene Übereinſtimmung
erzielt; eine internationale geodätiſche Abteilung, aus
höheren Offizieren beſtehend, arbeitet zurzeit in Tezze.

England. Die Meldung, daß die Krönungsfefer
in Delhi verſchoben werden ſoll, wird regierungsſeitig
dementiert, da in Jndien keine Hungersnot befürchtet
wird. König Georg reiſt beſtimmt im November
nach Jndien.

Gpanien. König Alfons von Spanien iſt in
San Sebaſtian eingetroffen und hat ſich von dem
Miniſterpräſidenten ſowie den Miniſtern des
Außern und der Marine Bericht erſtatten laſſen.
Der ſpaniſche Botſchafter in Paris hatte eine Unter
redung mit dem Miniſter des Außern und dem Miniſter
präſidenten über die Ereigniſſe in Marokko
ſchafttugt. e Kandidat für die Präſident

a

Camarchos der Präſident der Nationalverſammlung
Bragmeamp mit einer Mehrheit von 47 Stimmen
aufgeſtellt worden.

Zürkei. Jm Miniſterrat wurde beſchloſſen, die
Botſchafter bei den Kretamächten zu beauftraägen,
neuerliche Schritte wegen der Kretafrage,
insbeſondere auch wegen der letzten Morde an Moham-
medanern zu unternehmen. Weiter wurde beſchloſſen,
wegen der Ausdehnung des Aufſtandes in Al
banten und wegen der Bewegung in der Gegend von
Argyrocaſtro und Premetri weitere Truppen indas Wilajet Janina zu ſenden Die Gerüchte von

einer Mobiliſtierung von 28s Redifbataillonen
im Wilajet Monaſtir zur Konzentrierung an der
rei Grenze werden vom Kriegsminiſter alsunrichtig bezeichnet. Ein Teil der aus Ober Al
banien heimkehrenden Truppen wird nach Argyro
kaſtro entſandt, um nach Beendigung des Aufſtandes
zur Verfolgung der griechiſchen und bulgariſchen Banden
in Mazedonien verwendet zu werden. Ein türkiſch
montenegrit e Grenzſtreit. Generalmajor
Riza Bey berichtet aus Guſinje, er ſehe keine Mög-
lichkeit mehr, die ſtrittige Grenzfrage von Bezro mit
Montenegro unmittelbar zu regeln, weil General
Jancovit den türkiſchen Standpunkt nicht anerkenne
Riza Bey ſchlägt zur Erledigung dieſer Angelegenheit
vor, eine aus fremden Milifärattachés beſtehende
Kommiſſion zu ernennen, welcher dieſe Frage vorzu
legen wäre.

Franzöſiſch-gndien. Nach einem dem franzöſiſchen
Kolonialmintſterium aus Pondichsry zugegangenen
Telegramm kam es bei den Generalratswahlen zu einer
argen Schlägerei zwiſchen den gegneriſchen Parteien,

ter

Schöngitch er
ehrgeſetzes

n einer Verſammlung der Fraktion

bei der zehn Perſonen verwundet wurden. Truppen
mußten einſchreiten, um die Ruhe wieder herzuſtellen.

Perſien. Nach dem Norden ſind Truppen und arme
niſche Freiwillige abgegangen, weitere werden pergt
Bei Semnan wird ein Treffen erwartet. Jn Teheran
ſind als weitere Berater noch zwei Franzoſen und ein
Amerikaner eingetroffen. Vom frühern Schah fehlen
ebenſo wie von Salar ed Dauleh Wenn e Nach
richten; in Teheran iſt nicht einmal bekannt, wo Mo
hamed Ali ſich befindet.

Mittelamerika. Der New York Herald“ meldet aus
Porkau Prince vom 16. Auguſt Der heutigen Ei des
leiſtung des neuen Präſidenten Leconte wohnten
die fremden Geſandten nicht bei, da ſie von ihren Regie
rungen die Jnſtruktion erhalten hatten, die neue Ver
walkung erſt dann anzuerkennen, wenn alle rückſtändigen
Summen der haitianiſchen Schulden bezahlt ſein würden.

Deutschlanch.
Berlin, 18. Aug. Der König von England

hat an den deutſchen Kaiſer folgendes Telegramm ge
richtet:

„Da Du heute den ſtädtiſchen Körperſchaften in
Homburg durch Enthüllung der Gedenktafel, die ſie
meinem geliebten Vater errichtet haben, eine hohe Ehre
erwieſen, drängt es mich, Dir zu verſichern, wie tief ge
rührt ich bin durch dieſen Beweis Deiner Ehrung für
ſein teures Andenken und Deiner Sympathie mit der
hochherzigen Tat der Bevölkerung Homburgs, die dieſes
Monument errichtete zum Zeugnis dafür, wie ſie ſeine
Liebe zu ihrer Stadt und ſein perſönliches Intereſſe an
der Wohlfahrt und dem Gedeihen hochzuſchätzen weiß.

Georg V.“
Hierauf hat der Kaiſer an den König von England
folgendes Antworttelegramm geſandt:

„Jch danke Dir für Deine freundlichen Worte, die ich
hoch zu würdigen weiß. Jch komme ſoeben von dem
Gottesdienſt, der ſehr ſchlicht und ſchön war. Jn den
Herzen unſerer aller, Deutſcher wie Engländer, fand die
Anerkennung, die der Biſchof in ſeiner Rede dem An
denken Deines Vaters zollte, lebhaften rn

Willi.“
Beide Telegramme ſind in engliſcher Sprache gehalten.

(Der Reichskanzler v. Bethmann Holkl-
weg) iſt am Donnerstag abend um 6 Uhr 52 Min. in
Kaſſel eingetroffen. Zum Empfange war am Bahnhof
der Geſandte Frhr. v. Jeniſch erſchienen, der den Reichs
kanzler im Automobil nach Schloß Wilhelmshöhe geleitete
wo dieſer Wohnung nahm. Der Staatsſekretär von
Kiderlen-Wächter traf heute früh 6 Uhr hier ein.

(Zwei deutſch-engliſche Verträge) ſind
am Donnerstag zu Berlin im Auswärtigen Amtke von

dem britiſ

den benachbarten britiſchen Gebieten betrifft
(Jn Metz) ſind, wie jetzt gemeldet wird, nicht

weniger als 7 Verhaftungen wegen Spionage
ver dachts erfolgt.

Einen ſprechenden Beweis) für die durch
die Finanzpolitk der Reichstagsmehrheit geſchaffene
Verteuerung der Lebenshaltuug der unteren
Bevölkerungsſchichten liefert die Armendirektion
von Charloktenburg, die in einem Rundſchreiben
an die Armenkommiſſionen der Stadt folgendes ausführt:
„Die uns durch den Etat zur Verfügung geſtellten zu
baren Unterſtützungen beſtimmten Mittel ſind,
trotzdem die Etatsſumme gegen das Vorjahr nicht
unweſentlich erhöht worden iſt, ſchon in den erſten
Monaten des laufenden Jahres ſo ſtarkin Anſpruch
genommen worden, daß vorausſichtlich eine Uber-
ſchreitung der Etatsſumme nicht zu vermeiden ſein wird.
Wenngleich wir die Urſachen der außergewöhnlichen
Jnanſpruchnahme der Mittel die anhaltende
Steigerung der Preiſe faſt aller Lebens
bedürfniſſe und namentlich der Mieten, ſowie die
auch jetzt keineswegs günſtige Arbeitsgelegenheit nicht
verkennen, glauben wir doch an die ArmenKommiſſionen
das dringende Erſuchen richten zu müſſen, unbeſchadet der
Bewilligung alles im einzelnen Falle unbedingt Not
wendigen doch die dringend gebotene Sparſamkeit
nicht außer acht laſſen zu wollen. Durch ſorgfältige
Prüfung wird ſicher möglich ſein, hier und da Ausgaben
zu erſparen und Perſonen, die zu Unrecht Unterſtützungen
aus öffentlichen Mitteln beanſpruchen, davon auszu
ſchließen.“ In einer Zuſammenſtellung über das Er
gebnis der Armen und Waiſenpflege im Jahre 1910
wird dann noch auseinandergeſetzt, daß die Ausgaben für
notwendige Lebensbedürfniſſe in Charlottenburg eine
Höhe erreicht haben, wie kaum in einer anderen Groß
ſtadt, ſodaß „von der Verwaltung mehr als anderwärts
aufgewendet werden muß, vhne daß doch die Armen da
durch irgend etwas mehr erhalten. Man ſieht aus
dieſen Darlegungen, in wie verhängnisvoller Weiſe die
Reichsfinanzpolitik auch in die Etats der Kommunen
hineingreift und wie die Armenlaſt wächſt, ohne daß den
Unterſtützungsbedürftigen mehr zuteil werden kann als
der notwendigſte Lebensunterhalt. Die nationale
Wirtſchafts- und Steuerpolitik iſt eben in hohem Maße
ſtädtefeindlich und antiſozial.

(Jm Wahlkreiſe Grünberg-Freyſtadh),
wo von der fortſchrittlichen Volkspartei die auch von den
Nationalliberalen unterſtützte Kandidatur des Juſtizrats



Pohl aufgeſtellt iſt, hat in jüngſter Zeit ein Herr Höft
eine eigenartige Tätigkeit entwickelt. Er machte Propa
ganda für eine eigene Bauernbundskandidatur, für die er
ſich ſelbſt angelegentlich empfahl. Jn einer Verſamm
lung des Wahlkreiſes konnte nun aber der fortſchrittliche
Parteiſekretär Mickeleit eine Erklärung des Direktori
ums des Bauernbundes vorlegen, worin dieſes ſagt, daß
es ſeinen ganzen Einfluß aufwenden werde, um zu ver
hindern, daß Herr Höft in der Stichwahl zugunſten des
bündleriſchen Kandidaten vorgehe. Der Deutſche Bauern
bund ſtehe in politiſchen und kulturellen Fragen auf frei
heitlichem Boden, und er werde infolgedeſſen das Wahl
abkommen zwiſchen der nationalliberalen Partei und der
fortſchrittlichen Volkspartei reſpektieren.

Hie Streikbewegung in England.

bildete am Mittwoch im engliſchen Unterhauſe den
Gegenſtand zahlreicher Anfragen und Miniſtererklärungen,
über die folgendes mitgeteilt wird

Miniſter des Jnnern Churchill gab eine allge
meine Erklärung ab, ging aber nicht auf den
drohenden allgemeinen Etſenbahnergusſtand ein.
Er führte aus, die Lage in den Londoner Docks habe
ſich nicht verſchlechtert, aber es hatten ſich in den
Royal Albert Docks wegen der Beſchäftigung von
Nichtorganiſierten Schwierigkeiten gezeigt, die zu
Störungen führen könnten. Jn Liverpool hätten
ſich keine weiteren Ruheſtörungen ereignet. Jn Mann
cheſter ſeien die Geſchäfte faſt vollſtändig in Still
ſtand geraten, doch ſei es nicht zu Unruhen gekommen
Truppen ſtänden jedoch bereit. Henderſon Arbeiter
partei) fragte, ob in Liverpool der Befehl erlaſſen
worden ſei, daß bei Einbruch der Dunkelheit die Qeute
in ihren Häuſern zu ſein und alle Lichter auszulöſchen
hätten. Churchillantwortete: Ich habe keine Nach
richt darüber, aber ich denke doch, daß die Ortsbehörden
beijedem Schritt den ſie tun, unterſtützt werden ſollten.
Geifall.) Lansbury (Arbeiterpartei) ging auf das
Schießen in Liverpool ein und fragte, ob es im
Intereſſe des Friedens ſei, daß die Soldaten auf ſo

brutale, mörderiſche Weiſe verwendet würden. Die
Oppoſition proteſtierte und Lansbury rief ihr unter
er Unruhe zu: „Das iſt ein Abſchlachten unſchuldigen
Golkes. Ihr ſeid blutdürſtig. Verſucht doch ſelbſt zu

kämpfen, ihr Feiglinge.“ Lloyd George erklärte,
die Frage, Mittel zu finden, die geeignet ſeien,
dem Kampf in der Induſtrie vorzubeugen und ihn
abzukürzen, finde die ernſteſte Begchtung
ſeitens der Regierung bei den Beratungen
mit den Vertretern der Arbeitgeber und der
Arbeiter. Auſten Chamberlain (Unioniſt) beklagte,
daß die Regierung nicht zu Anfang den Ernſt der Lage

erkannt habe, gab aber die Verſichernng ab, daß die
Regierung bei allen Schritten, die zur Aufrechterhaltung
von Geſetz und Ordnung nötig wären, die Unter
ſtützung der Oppoſitionerhalten würde. Ramſay
Macdonald (Arbeiterpartei) kritiſterte die Haltung
des Miniſters des Jnnern gegenüber den Unruhen, be
klagte das Vorgehen der Polizei und des Militärs und er
klärte, daß die Umſtände derart wären, das ſie das Blut
jedermanns, der nocheine Ahnung von bürgerlicher Frei
heit habe, vor Entrüſtung zum Kochen brächten. Wenn die
Regierung eine de ne engherzige Haltung einnähme,
würde der Friede ſchneller wieder hergeſtellt werden.
Die Ausſtände wären das Ergebnis einer

von Groll, der ſich ſeit vielen
Jahren aufgeſpeichert habe. So ſehr die Ar
beiterpartei die gegenwärtigen Unruhen bedauere, die
Verantwortung bliebe doch hauptſächlich auf den
Arbeitgebern haften Schatzkanzler Lloyd George
erklärte, er wünſche, nichts ſagen zu müſſen, was den
ohnehin ſchon ſchwierigen Verſuch, der von Asquith und
Buxton unternommen werde, noch erſchwere. Gr ſei
leichfalls überzeugt, daß es die erſte Pflicht der
egierung ſei, das Geſetz aufrecht zu erhalten und Leben

und Eigentum zu ſchützen. Aber er wende ſich an die
Arbeitgeber, ſie möchten Geduld üben, ehe ſie Hilfs-
mittel anwendeten, die Erregung unter die Ausſtändigen
tragen und die Unruhen verlängern könnten. Er richte
auch an die Eiſenbahner die Mahnung, die Drohung,
innerhalb 24 Stunden in den Ausſtand zu treten, nicht
auszuführen. Dieſe Drohung ſei ein Mißgriff, denm ſie
laſſe keine Zeit, den Verſuch der Verſöhnung ins Werk
zu ſetzen. Wenn es zum Ausſtand käme, würde es die
Pflicht der Regierung fein, die Eiſenbahnen
um jeden Preis zu ſchützen und ebenſo die Rechte
der Arbeiter. Wenn auch die Lage ernſt ſet,
halte er ſie doch nicht für beunruhigend.
Aber ſie erfordere eine ſehr vorſichtige und doch feſte
Behandlung in einer Form, die der Allgemeinheit das
Vertrauen einflöße, die Regierung wolle Arbeitern und
Arbeitgebern Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Der
Miniſter des Jnnern Churchill führte aus, es würde
Pflicht der Regierung ſein, den Angeſtellten im
Falle der Lahmlegung der großen Eiſenbahnen, von
denen die Nahrungsmittelzufuhr abhänge, bei ihrer
Arbeit von den vollen geſetzlichen Schutz zu ſichern
GBeifalh und Vorſorge zu treffen, daß kein
großes Unglück und keine Kataſtrophe über
Die Bevölkerung hereinbreche infolge des Zu
ſammenbruchs jener Einrichtung, durch welche ſie lebe.
Er vertraue darauf, daß niemand je annehmen werde,
die Regierung würde davor zurückſchrecken im Falle der
Not dieſe Haltung anzunehmen. (Beifall.)

Neue Meldungen vom Streik.
London, 16. Aug. Die Verhandlungen zwiſchen

der Regierung und den Eiſenbahngeſell

ſchaften haben bisher zu keinem Reſultat geführt.
Man befürchtet, daß der Generalſtreikunmittel
bar bevorſteht, da die Geſellſchaften gegenwärtig
entſchloſſen ſind, die Forderung der Arbeiter auf direkte
Verhandlungen abzulehnen

London, 16. Aug. Jn der Militärſtation von
Aldershot ſind große Vorbereitungen getroffen, um
den Betrieb der Eiſenbahnen für den Fall des Ausſtandes
zu ſichern. Jeder verfügbare Soldat hat den Befehl er
halten, ſich für den Dienſt bei der Bahn bereit zu halten,
und man nimmt an, daß 25000 Mann bereit ſtehen,
ſich in wenigen Stunden in Bewegung zu ſetzen.
Gleiche Vorbereitungen ſindin allen Militär
ſtationen Englands, Schottlands und Wales
getroffen worden.

London, 17. Aug. Jn Leeds wurde heute früh
um 8 Uhr auf allen Eiſenbahnlinien die Arbeit ein
geſtellt. Der Londoner Eiſenbahnverkehr verläuft wie
gewöhnlich, außer auf der Strecke vom St. Paneras
Bahnhofe nach Mancheſter, auf welcher der Betrieb ruht.
Die direkten Züge der Lancaſhire und YorkſhireRailway
liegen auch ſtill.

Liverpool, 17. Aug.
„Warrior“ iſt hier zum Schutze der
Merſey eingetroffen.

Sheffield, 17. Auguſt. Am Morgen kam es zu
Unruhen vor den Lagern der Genoſſenſchaftsvereine,
wo ſich die Ausſtändigen bemühten, die Ablieferung der
Waren zu verhindern. In Sheffield ſind Truppen zum
Schutz der Eiſenbahnen eingetroffen. Heute ſind noch
bedeutend mehr Angeſtellte und Fuhrleute der Great
Eentral- Eiſenbahn in den Ausſtand getreten, um die
Ausſtändigen der MidlandBahn zu unterſtützen. Alle
Züge dieſer Bahn von Hull nach Sheffield ſind aus
gefallen. Es herrſcht allgemeiner Mangel an
Lebensmitteln, beſonders an Fleiſch.

Der Panzerkreuzer
Schiffahrt auf dem

Die Folgen der engliſchen Streikbewegung
machen ſich auch anderweitig bemertkbar. Aus Bordeaux
wird gemeldet Jnfolge der Ausſtände in England hat
die Ausfuhr von Obſt und Gemüſe ſchwere
Schädigungen erlitten. Mehrere Schiffe ſind mit
einem großen Teil ihrer Ladung zurückgekehrt

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Kirchen u. Jamiliennachrichten
Sonntag den 20. Aug. (10 nach

Frinitatis) predigen
Dom. h 8 Uhr Diak.

uttke.
/310 Uhr: Superint.

Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottes

enStadt. orm. /a8 Uhr: Paſtor
Schollmeyer.

Vormittags “/210 Uhr: Paſtor
Werther.

Vorm. 14 a Uhr Kindergottes
dienſt.

Abds. 8 Uhr: Fünglingsverein.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Riem.Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

Gärtner

Heute morgen 5 Uhr
verſchied nach kurzem Leiden
unſere herzensgute

Gertrud
im Alter von 7 Monaten

Merſeburg, 18. Aug. 1911.
Tiefbetrübt:

Familie W. Herrſurth.

TodesAnzeige. e
Donnerstag früh 4 Uhr

verſchied nach langem und
ſchweren Leiden mein lieber
Sohn, unſer Bruder, der

Hugo Heſſelharth
im noch nicht vollendeten

Nach vor Kurzem erfolgtem Heimgange unserer
oben Autter folgte heute nachmittag 2 Uhr unser

herzensguter Vater, Herr Landrentmeister a. D.

Traugott Plesse
Ritter des eisernen Kreuzes und anderer Orden

im 76 ebensjabre ihr in die Ewigkeit nach.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Kurt Iesse.
Merseburg (Kloster), den 7. August 191I.

Die Beerdigung fedet Sonntag nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Ich empfehle, nur ſo lange
Vorrat reicht,

vom Fuß
Prima Prima Dxport-

JakblApfehveil

a ter 30 P
Paul Rüther Ruf

Telephon 343. Markt 9.

J Enem. GardeS

S
S Sonntag ſrüß 7,86

ienſt.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottes

dienſt.
Abends 23 Uhr Jungfrauen-

verein. Seffnerſtraße 1.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergau. Vorm. 8 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Kleine Wohnung, Stube und
Kammer, 1. Oktober zu beziehen

Obere Breite Str. 21.
Kl. gut gen Reſtaurant zu ver

pachten. nfr. Marke. Ritzer,
Halle a. 6., Bertramſtr.

25. Lebensjahre. Dies zeigen

tiefbetrübt an ePaul geſſelbarth.
Fritz Heſſelbarth.
Richard Heſſelbarth.
Karl geſſelbarth.

Merſeburg, 18. Aug. 1911.
Die Beerdigung findet

Sonntag, 20. Aug., nachm.
4 Uhr auf dem Altenburger
Friedhof ſtatt.

Suſt Neues Plund
für 400 Mk. zu verkaufen. Kauf Jeder Jagdgenoſſe kann
liebhaber wollen ſich melden unt. während der Auslegungsfriſt beim
A R 20 in der Exped. d. Bl. Kreisausſchuß hierſelbſt gegen die

Bekanntmachung
Ich habe die gagdnutzung auf

den Grundſtücken des nördlichen
I Jagdbezirks der Stadtgemeinde
Merſeburg an den Verein Merſe

burger Weidmänner“ die des
ſüdlichen Jagdbezirks an den

Landwirt Herrn Paul Runkel in
Kötzſchen auf die Zeit vom 1. guni
1911 bis 31. Mat 1917 verpachtet.
Die hierüber abgeſchloſſenen
Pachtverträge liegen vom 19. Aug.
19112 Wochen lang im Magiſtrats
bureau, Rathaus 1Treppe, öffent

n Abfahrt pach Pena
ne e e b Jüngerer Austräger
Art der Verpachtung und gegen ſofort geſuch t

die Pachtbedingungen inſoweit Pouchs Vuchhandlung.
den n Her Slge ordaune o ſann)gs Mädchen platten lernen
das im 21 der Jagdordnung
vom 15. Juli 1907 vorgeſchriebene Offerten unter Wein der Exped.

d. Bl. niederzulegen.Verfahren feſtgeſtellt ſind.
Merſeburg, den 17. Aug. 1911.PlharbeiterinDr. Hagacke.

ä i hei gutem GehaltRähmaſchinen nnttem (gebalt u. Jahres
werden ſchnell u. gut repariert bei V. Pulvermucher.

Anzeigen für Mücheln
und Umgegend.

Königr- Sachs.

Technikum Hainichen
Masch- u. Elektro- ling Techn. Werk

I Tebrkfabrik

Einen Barbier- Lehrling
ſucht ſofort bei Familienanſchluß
unter ſehr günſtigen Bedingungen
Herm. Reif, Barb. u. gepr. Maſſeur,

Holleben bei Halle a. S.

e 6

Zu haben in Merseburg a. S. bei Wer. W. Sohrepper, Neumarkt 64,
Berger Nacht Curt Dahn, Bmil Wolſt, Dauer Nacht

Paul ess e.

chmake Str. 14

GSOoGASSSG ne
2 Tüchtiger Bauſchmied
S für dauernde Beſchäftigung
S geſucht. Antritt ſofort
S Grube Rheinland b. Gr.-Kayng,

Sprechtag.
Sonnabend den 19. August 1911

bin jeh von vorm 10 Uhr ab S e n n t Geſvring ehrmann, -Geſ.in Mücheln eFleißiges, ehrliches, jüngeres
Dienſtmädchen

zum 1. Oktober geſucht.
Herm. Schütze, Kaufmann,

Mücheln Nr.

(Regtaltranf Gute Quelle

zu sprechen

Gtoedecke,
Rechtsanwalt u Königl Notar
n Freybuvg a U.

Größtes Atelier,
vorzüglich eingerichtet ort h. Arnalt, GotthardtſtraßeMersevurg,



Als besonders geeignmet empfehle feh F. m am rgewönn len vwiIIigen Preſsen:
S

Klefclerstoffe, Blusengtoffe, Housseline, Waschstoffe, Tuche und Buckskins, Schürzenstoffe, Leinen- u. Baumwollwaren,
Hemen, Betthezüge, Handtücher, Bettdecken, Tischdecken, Unterröcke, Strümpte, Schürzen, Taschentücher, Strickwegten,

Unterjucken, Blaucdrucks, Ginghams etc. e
Einzel-Roben und Roben Knappen Masses zu bedeutend reduzierten Preisen

Hervorragend bilige Gelegenheitskänfe in alten gen

Tiwoſi- e

Direktion: Hans Muſäus.
Sonnabend, 19. Aug. Anfang 8174.

Halbe Preiſe!
Charlevs Tante
Schwank in 8 Akten v. Thomas.
IJn Szene geſ. v. Reg. Benedikt.

Perſonen:Oberft Chehney G.
ack, ſ. Sohn, Stud. R.
harl ey Wykeham

Student H. Spennrath.Lord Babberley,
Student S. BauSpettigue, Advok. H. Benedikt.

Anny, h Nichte P. Tormin.
Kitt Mündel T. Helm.Wlig Luecia d Al

vadorez J. Häußlker.Ella ba eine
W E. Grünberg.aiBranet, Faktotum F. Jäger.

Ort der Handlung: Orford.
Zeit: Gegenwart
Preiſe der Plätze:

Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20.
Kaſſenöſfnung 7 Anfang

Reiſekörbe ar
Otto Müller, See Str. 21.

Ktanlenvſeger

onnabend den 19.S
2 M., abends 82 Uhr,

Zaſamme ſein
im Preußiſchen Adler,

Nulandtsplatz.

„Lyra“.
Sonnabend Gingeſtunde.

Erſcheinen er
wünſch Der Vorſtand.Treypan.

Sonntag den 20. Auguſt ladet
von Ernrev an zum

Erntedank f e ſt
freundlichſt ein O. ghbe.Burgſtaden.

Sonntag, 20. Aug. ladet zum
Erntedantfeſt,

von nachm. 8 Uhr an
Ballmuſik

freundlichſt ein R. Schiller

en.

in Wettflage um die
Gunst des ublikaums ist der

o Bouion-Würfel
der Comp LIEBIG.

Hauptvorzüge:
Schnellste und bequemeſe enrendung.

Preis S Pf.

Iwünn Priedrieh T

Hersehburg,

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung
Diskontierung guter Wechsel.

Konto-Korrent- und Sehecek- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzins ung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kniantesten Bedingungen,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und

diebessicherer Tresoranlage.

Kosten freie Einlösung aller Kupons und
Dividendenscheine,

Groß Kaynga.

Sonntag, 20. Auguſt ladet zum
Gemeinde Ertedankfeſt

und Ball
ergebenſt ein G. Kabiſch.

Ober-Beung.
Sonntag den 20. d. M.

Erntedankfeſt,
von nachm. 8 und abends 8 Uhr

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

9. Wünſche

für Bau n. Möbel geſucht
z. d. neuen hohen Tariflöhnen, dauernde Arbeit.

Tiſchler, d. dem Deutſch. Holzarb.-Verb. nicht angeh., wollen
ſich ſchriftlich oder perſönlich melden.

Atbeitsnachweis der Holrindustrie von Hamburg und Dmnebung

Hamburg, Georgsplatz 13.

fächern.

haltungs-

Tn hen
ver un den 20. Auguſt

ladet zum
h21 Erntedankfeſt,

von nachmittags 8 Uhr ab
Ballmuſik,

freundlichſt ein A. Köke.

Schkopan.
Gaſthof Zum Raben.

Sonntag den 20. Auguſt von
nachmittags an

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet

Setzfand.Bringe meine neu renovierten

Lokalitäten in Empfehlung

O

v
für das Putzfach

ſtellt ein, auch ein
Laufmädchen

ſucht J. Hagen, Entenplan 9.
Wir ſuchen eine tüchtige
Machiwenochretern,

welche flott ſtenographieren kann.
n 1. Oktober, wenn möglich
rüherC. S gulins Blancke Co.

m. b. H., Merſeburg.Aeltere unabhängige Fran

oder nicht zu jg. Fräulein
wird per ſofort zur Wartung
eines kleinen r nach Halle
geſucht. Näheres bei
Frau Panl Nietſch, Kl. Ritterſtr. 8.

Ein ordentl. tüchtiges
Zimmermädchen

wird bei hohem Gehalt zum
15 Sept. geſucht Müllers Hotel

Dleters BRestauratlon
len (hencd Solzknochen.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Richard Tepper, Neumarkt 45
Heute Sonnabend v. 6 Uhr an

t in ohne
G. Mohr, Breite Str. 19.

Jung Mädchen, auch ſchule
pflichtige Kinder finden

gute Penſton,
ſorgſame Uberwachung, gründliche

Ausbildun n hen eelegenheit zu HauMuſik Mar und
Tanzkurſen. n 800 Mt.

z Frueger.Naumburg a. Burgſtraße 85.
Jnduſtrie- u.
Schirmrepgraturen, Bezüge

gut und billi t
Aug. Prall, Jnh. H. Grothe,Burgf ſtraße 7.

Tugelöhner
finden dauernde Beſchäftigung.
Königsmühle Merſeburg.

Kräftiger, ſauberer

Hausburſche,
nicht unter 17 Jahren, ſof. TatPaul Näther Nachſl., Markt 9

Ordentliche Frau
zum Kohlenabladen
ſofort geſucht
Paul Göhlſch, Neumarkt.

Einige tüchtige

Räherinnen
finden dauernde Beſchäftigung bei
guter Bezahlung.

Fürherel Mauersberger,
Ammendorfſ.

Anſtünd. beſſere Mädchen
welches gut plätten kann, wird als
Stubenmädchen von einz. Dame
zum 1. Okt. geſ. Lohn 80 90 Tlr.
Näh. Burgſtr. 10, Putzgeſchäft.
Sälberes, ehrliche Denstmägchen

wird zum 1. Oktober geſucht
Gotthardtſtr. 28.

Ein ordentl. Dienſtmädchen
per I. Oktober geſucht

Burgſtr. 13, part.
MNdentliches Renſtmädchen,
nicht unter 18 Jahren, bei hohem
Lohn, oder Auſwartung für
ganzen Zag ſofort geſucht
Frau M. Kunecke, Gutenbergſtr. 1.
kin ſaubere enliches Häcdchen,

nicht unter 18 Jahren, wird zum
1. Oktober geſucht. Zu melden
mit Buch bis ne 5 UhrHelgrube 9, 1 Treppe.
kin Salhere emlches Hädchen,

e unter 18 Jahren, wird zum1. Okt. geſucht. Zu melden t
Buch bis nachm. 5 UhrHelgrube 9, 5 Treppe

Ein ſleißiges Mädchen
wird zum 1. Oktober bei hohem
Lohn ort Zu erfragen inder Exped. d

Aelteres uverküſſiges

Mädchen
bei hohem Lohn per 1. Okt. geſucht
Frau Maurermeiſter Günther

Preußerſtr. 22.

BGGGGGaaaaeaaeeas
Suche ein

tüchtig. Mädchen
nicht unter 18 Jahren) für Küche
und Haus zum 1. Oktober.Frau Dr. Witte, Brauhausſtr. 4.

Aelteres s oder unab
hängige Frau als

Auſwartung
t geſuchtHalle ne Straße 39, part.

Hierzu eine Weilage



Beilage zum Kerſeburger arre ſpenden.
Nr. 194.

Um die verderblichen Folgen der dürre

für die Landwirtſchaft und für die Konſumenten zu
mildern, hat, wie wir bereits kurz berichteten, im baye
riſchen Miniſterium des Jnnern eine Be
ſprechung ſtattgefunden, deren Ergebnis amtlich wie
folgt dargeſtellt wird

Wenn auch die Heuernte und in der Hauptſache auch
die Getreideernte in den meiſten Gegenden Bayerns
gut war, ſo wird doch der Ausfall der Krummeternte
und des ſpäteren Kleeſchnitts in Verbindung mit der
chlechten Kartoffel- und Rübenerte in weiten Gebieten
ayerns einen ganz außerordentlich großen Mangel an

Viehfutter zur Folge haben. Dieſer Mangel muß um
o ſtärker einpfunden werden, als er auf ein ſchlechtes
utterjahr folgt, das ohnehin ſchon zu einer Einſchrän

ung der Viehbeſtände geführt hat, und weil er zeitlichmit verſchiedenen e zuſammenfällt, die ein
weitere Verminderung der e mit ſich brachten.
Unter dieſen Umſtänden birgt die für große Teile des
Landes drohende Futternot in Verbindung mit der
Frage einer ausreichenden Verſorgung unſerer Be
völkerung mit Fleiſch und Milch zugleich die Gefahr
eines allgemeineren Notſtandes in ſich.

n Bezug auf die zu ergreifenden Maßnahmen war
die Verſammlung zunächſt übereinſtimmend der Anſicht,
daß die vorhandenen Rauhfuttervorräte Heu Krummet
und Stroh bei ſparſamer Verwendung in Verbindung
mit Kraftfuttermiteln zur Deckung des heimiſchen Be
darfs bis zum nächſten Jahre genügen und daß daher
die von einigen Seiten angeregte Einfuhr von Heu aus
dem Auslande nicht veranlaßt ſei, zumal dieſe auch
wegen der Gefahr einer weiteren Einſchleppung und
Verbreitung der Maul und Klauenſeuche bedenklich
wäre. Dagegen wurde als ein Gebot der Notwendig
keit bezeichnet, daß die Landwirte viel mehr Kraftfutter
mittel als in gewöhnlichen Jahren verwenden, um mit
den vorhandenen Rauhſuttervorräten durchkommen zu
können. Die Ankäufe von Kraftfuttermitteln jetzt
e ſogleich und überſtürzt zu übertrieben hohenreiſen vorzunehmen, beſtehe doch um ſo weniger

Anlaß als der Hauptbedarf hiefür naturgemäß erſt im
Bereret und Winter hervortrete. Die anweſenden

ertreter der großen Zentralgenoſſenſchaften erklärten
gusdrücklich, daß ſie über hinreichende Vorräte von
Kraftfuttermitteln n becheg den Bedarf für Monate
zu angemeſſenen Preiſen decken zu können.

Um den durch die ungünſtigen Verhältniſſe in wirt
ſchaftlicheNotlage geratenen Landwirten zuermöglichen,ihren Bedarf an Kraftfuttermitteln zu beſchaffen. wurde

eine ausgiebige ſtaatliche Unterſtützung durch
Unverzinsliche Vorſchüſſe und durch ausge
dehnte Trachtermäßigung als notwendig be
e er Miniſter des Jnnern r daß dietagtsregierung wie bet früheren ähnlichen Anläſſen
den in ihrem wirtſchaftlichen Stande bedrohten Land
wirten die erforderlichen Unterſtützungen für den Ankauf
der re n zukommen laſſen werde. Der Vertreter
des Verkehrsminiſteriums erklärte, daß die Verkehrs
verwaltung dort, wo das Vorhandenſein eines Not
ſtandes in weitem Umfang als gegeben anzuſehen ſei,
auch auf dem Gebiet des Tarifweſens diejenigen Maß

ungeſäumt treffen werde, die zur Milderung und
ſo nung eines ſolchen Notſtandes geeignet er

enen.

Chriſtoph Schulzes Brautſchau.
Eine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund

von E. Fiſcher-Markgraff.
G. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Se mußte lachen. Pah, der Traum wäre nicht das

ſchlechteſte, was meinen Sie, Couſine? Er ſtand gerade
vor Kathi, um ihr Gute Nacht zu wünſchen Sie verzog
keine Miene ſondern blickte, ſchweigend die Achſel zuckend,
an ihm vorüber Da ärgerte er ſich wieder über ſie. Er
machte eine ſtumme Verbeugung und ſchritt mit den
Anderen aus der Tür

Als Toni heute abend zur Ruhe ging, fand ſie einen
Regenſchirm und eine gefüllte Waſchſ e unter dem
Bektuche ihres Lagers, verſchob aber ihre, durch die
Wut über dieſe Niedertracht beſchworene Rache in
Anbetracht der ſpäten Tagesſtunde auf eine günſtigere
Gelegenheit.

uf ihren e de e Zimmern anLlaget zog Heinz vorerſt ein Schlüſſelbund aus der
Taſche, um für ſich und den Freund das Nötige für die
Nacht und den nächſten Morgen herauszulegen. Es
war dies ſchon in ſeinen Jünglingsjahren ſein Geſchäft
bei allen derartigen Gelegenheiten geweſen.

Chriſtophs verſtorbener Vater hatte dem Sohne des
nur mäßig bemittelten Dorfſchullehrers, den er in ſein
Haus gezogen, ſoviel Güte und Freundlichkeit n
daß es ihm als eine Pflicht der Dankbarkeit erſchien,
dem guten Dicken die Laſt des Lebens ein wenig zu er
leichtern. Nebenbei bevormundete er ihn ein wenig,
was ſich der Jugendgefährte, mit wenigen Ausnahmen,
gern gefallen ließ.

Während der Rechtsanwalt in den Koffern kramte,
hatte Chriſtoph ſich ſeines Rockes entledigt, die Hände
in den Taſchen vergraben und ging, gegen ſeine Gewohn
heit mit ſtarken Schritten in einem Zimmer aufund ab.

Heinz hatte ſchon einige Male von der Seite ver
wunderte Blicke auf den Freund geworfen. Jetzt erhob
er ſich, ging herüber und ergriff dieſen beim Arme: Nu,
ſag mal Dicker, was iſt heute in dich gefahren Es iſt
eine Artigkeit über dich gekommen

Der Andere hatte augenſcheinlich nur auf eine paſſende
Gelegenheit gewartet, ſeiner Erregung einigen Abfluß
zu verſchaffen. „Dicker, immer Dicker,“ brach er loß,
haſt du denn gar keinen anderen Namen für mich Das

ſag mir mal unten, dann iſt's vorbei für immer erſt
inmal lächerlich gemacht. Er fuhr ſich mit dem
aſchentuche puſtend über die feuchte Stirn.

Gonnabend den 19. Anguſt.

Ferner wurde wiederholt der Wunſch geäußert, daß
die Manöver mit Rückſicht auf die durch die Maul
und Klauenſeuche und den Mißwachs geſchaffene traurige
Lage der Landwirtſchaft tunlichſt eingeſchränkt
werden möchten, und daß auch bei der i e u der
Reſerve und Landwehrleute auf den Umſtand Rückſicht
genommen werden möchte, daß ſich die Ernte aller land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe noch niemals auf ſo kurze
Zeit zuſammengedrängt habe, wie dies heuer infolge der
außergewöhnlichen Witterung der Fall ſei.

Beſonders ungünſtig wurden die Ausſichten der
Kartoffelernte beurteilt. Es wurde hierbei als
notwendig erachtet, den zu erwartenden geringen Ertrag
in erſter Linie für menſchliche Nahrungszwecke ſicherzu
ſtellen und zu dieſem Behufe für Futter und Brennerei
zwecke nach Erſatzmitteln zu ſuchen, unter denen vor
allem Mais in Betracht kommt. Die Verſammlung
ſprach ſich daher für eine vorübergehende Auf
hebung des Maiszolles und für eine entſprechende
Zulaſſung der Verwendung von Mais in den landwirt
chaftlichen Brennereien und in Verbindung damit auch
ür die Zulaſſung der Abgabe von Futterſchlempe aus
ieſen an weitere landwirtſchaftliche Kreiſe aus. Die

Wichtigkeit dieſes Punktes wurde angeſichts der Be
deutung der Schweinehaltung für Bayern, deſſen
Fleiſchkonſum zu zwei Dritteln aus Schweinefleiſch
beſteht, gang beſonders betont, da Kartoffeln und
eventuell Mais das Hauptfutter für Schweine bilden.
Die Löſung dieſer Frage werde allerdings
zum Teilerſt erfolgen können, wenn Bundes
rat und Reichstag wieder zuſammengetreten
ſind es werde aber auch bis dahin noch früh genug

ein.
Die ſämtlichen Vertreter der Landwirtſchaft waren
übereinſtimmend der Anſchauung, daß die in Ausſicht
genommenen Maßnahmen geeignet ſeien, den Land
wirten in allen Gegenden Bayerns über die beſtehende
und bevorſtehende Futterknappheit hinwegzuhelfen, und
daß daher dringender Anlaß beſtehe, ſie wiederholt ein
dringlich vor der übereilten Veräußerung ihrer
Viehbeſtände zu warnen; denn ſie würden bei
einer ſolchen Veräußerung nur Schkleuderpreiſe erzielen
die außer e Verhältniſſe zum wahren Werte des
Viehes ſtehen, während ſie ſich bei Aufrechterhaltung
ihres derzeitigen Viehbeſtandes unter vernünftigem
aushalten mit ihren Futtervorräten für jetzt und
ünftig ausreichende Preiſe ſichern würden.

in Zentrumsblatt, der Bayer. Kur.“, weiß dieſen
amtlichen Bericht noch dahin zu ergänzen, daß der Ver
treter der Zentraldarlehenskaſſe, Direktor Mühlhäuſer,
die Aufhebung des Zolls auf n erſte verlangte, was aber von den übrigen Herren nicht für gut
befunden und e wurde. Landesökonomierat
Süßkind wie auch Dr. Heim betonten, daß die Aufhebung
des Futtergerſtenzolls rückwirkend auf die Gerſtenpreiſe
wirken würde, daß ein Preisſturz die olge ſein könnte,
während andererſeits die Erſtattung der 80 Mark Zoll
kaum die Not lindern würde. Mais dagegen komme
vom Auslande und mache keine Konkurrenz

Deutschland.
Die Antiſemiten) lieben es, ſich als die Ver

teidiger des chriſtlichen Glaubens gegen die „ungläubigen“
Freiſinnigen aufzuſpielen. Dabei iſt aber bekannt, daß
eine ganze Reihe antiſemitiſcher Führer wir erinnern

Heinz lächelte ein wenig. Du meinſt den Backfiſch e
frage er hinterhaltig, „ein allerliebſtes Mädchen

er Freund warf ihm einen mißtrauiſchen Blick zu.
„Den n fragte er, „hab gar nicht geſehen.Aber die Andere, die Kathi, brach es jetzt aus ihm her
vor, „das iſt ein Prachtmädchen. Was für ſchöne Augen

n e ne ſchlanke Glieder und die weiße,
male Hand
Die nicht zu arbeiten verſteht, ſiel Heinz mit ihm

ſelbſt unbewußter Schärſe ein. e
CEhriſtoph zuckte ungeduldig die Achſeln „Hat ſie bei

mir nicht nötig.“
a mir ſchon gleich, ſehr gut!“ meinte der Andere

roniſch.
„Sind wir nicht darum hergekommen fragte der

Freund heftig, was haſt du bloß
Der Rechtsanwalt machte ein beſtürztes Geſicht. Ich

wie du fragſt, ich? Gar nichts!“ ſtotterte er. Aber,
ich bin erſtaunt, verblüfft,“ ſetzte er, ſich faſſend, hinzu,
„über deine gänzliche Verwandlung.“ Sr ſchlug die
Hände ineinander. Das iſt ja, als wenn man ſich mit
einem brennenden Licht in ein Pulverfaß ſetzt. Veni,
e i ſtockte einen Moment, „übrigens, zu dir paßt
ſie niChriſtoph bekam einen roten Kopf. „Na, erlaube mal.“

einz klopfte ihm auf die Schulter, er machte ſein
biſſigſtes Rechtsanwaltgeſicht, wie der Freund es ſonſt
immer nannte: „Echauffiere dich nicht, mein Junge, die
Zet wird es ja lehren. Mutmaße übrigens, daß der

egenſtand die Debatte nicht wert iſt,“ und ehe der
andere noch den Mund zu entrüſteter Gegenwehr öffnen
konnte, war er ſchon an der Tür. Dort auf dem Stuhl
liegt dein Nachtzeug, ſchlaf wohl. Gute Nacht

In ſeinem Zimmer ſtand er noch ein wenig in Ge
danken verloren, dann ſetzte er ſich auf den Rand ſeines
Bettes, um an die Nachttoilette zu gehen da machte ihn
ein Mann wie Geräuſch aus ſeinem Sinnen aufſchrecken.
Es klang wie ein Wimmern und Winſeln, dann wie ein
lauter Schrei

Mit einem Sprung war er an ſeinem Nachttiſchchen

und öffnete die Tür. SDa ſah er Höhne zuſammengekauert in einer Ecke,
die Augen flehend auf ſeinen Befreier gerichtet.

Das Hündchen am Genick faſſend, zog er es hervor
„Jnfamer Köter, was haſt du hier zu ſuchen Das iſt
die Toni geweſen. Na warte.

Er drückte auf die Klingel und öffnete die Tür.
Unten im Hausflur hörte er Stimmengeräuſch, darunter
das klagende Organ Adelheids.

Den Hund dem herbeieilenden Hausmädchen über
gebend, zog er ſich lachend in ſein Zimmer zurück Dieſe

1811.

nur an den Herausgeber des Antiſemiten-Katechismus
Theodor Fritſch das Chriſtentum ſtets u be
kämpft und ſogar teilweiſe dem altgermaniſchen Wodans
kult ſich zugeneigt haben. So hat kürzlich bei einer
Sonnenwendfeier der Antiſemiten bei Darmſtadt der
Amtsgerichtsrat Dr. Mahr eine von Phraſen ſtrotzende
„Feuerrede“ gehalten, in der u. a. folgende Sätze vor
kamen „Der hochzielende Sonnenſinn der nordiſchen
Raſſe, die bis auf den heutigen Tag noch unſerem
deutſchen Volke in Blut und Seele ſein Gepräge gibt,
ſah die Gottheit nicht weit über der Erde, dem zagen
Erdenwurme unerreichbar ohne Mittler, hart, grauſam
und unerbittlich rächend thronen und unerforſchlich
walten, ſondern erkannte den Atem Allvaters liebend
und ſegenſpendend mitten im Weltenleben wehen und
geſetzmäßig wirken, Gott ohne Mittler dem ehrlich ſich
Mühenden und Strebenden ſich offenbaren Wie
die Ahnen ſcharen wir uns in nächtlicher Weiheſtunde
um das uraltheilige Balderfeuer, um neu zu werden,
wach zu halten und zu ſtärken den Lebensglauben

Der Balderglaube des Herrn Mahr und ſeiner
Freunde mag ja eine ebenſo bildſchöne Sache ſein, wie
ſich die Sprache des begeiſterten Wodananbeters durch
Klarheit und Schlichtheit auszeichnet. Aber es iſt doch
ein ſtarkes Stück, daß dieſelbe Partei, die derartige
„Heilige“ unter ſich hat, in phariſäerhafter Uberhebung
anderen Parteien den Reſpekt vor der chriſtlichen Kirche
abzuſprechen wagt.

(ie evangeliſchen Orthodoxen) ſind jetzt
ſchon ſo weit gekommen, daß ſie ihre Artikel gegen die
Kirchlichliberalen in der ultramontanen Preſſe nieder
legen. Ein gegen Harnack gerichteter Aufſatz „von einem
angeſehenen Proteſtanten“ iſt dieſer Tage in der katho
liſchen Schleſiſchen Volkszeitung erſchienen. Evan
geliſche Glaubensfragen in einem katholiſchen Blatte zu
erörtern, dazu gehört für einen Evangeliſchen allerdings
ein merkwürdiges Taktgefühl!

(Aus dem Bericht des ſozialdemokrati
ſchen Parteivorſtandes) für den Jenger Parteitag
teilt der „Vorw.“ folgenden vorläufigen Auszug mit:
Die Mitgliederzahl hat zugenommen von 720038 im
Vorjahr auf 835 562 in dieſem Jahre, das iſt eine Zu
nahme um 115 524 Mitglieder. An der Zunahme find
beteiligt die männlichen Mitglieder mit 90473 und die
weiblichen mit 25051. Jn 19 Bundesſtaaten beſitzt die
Partei 188 Abgeordnete Auch die Zahl der ſozialdemo
kratiſchen Gemeindevertreter hat ſich vermehrt. Die
Partei zählt in 140 Städten 2015 und in 2240 Land
gemeinden 6646 Vertreter, außerdem ſitzen in den
Magiſtraten von 31 Städten 95 und in den Vorſtänden
von 83 ländlichen Gemeinden 154 Genoſſen. Jns
geſamt ſind 8910 Gemeindevertreter vorhanden gegen
7729 im Vorjahr. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr
wurden 35644 Mitglieder und 13 163 öffentliche Ver

Toni, ein Wettermädel!“ Ja, da ſteckte Leben drin, das
konnte manchen Spaß geben.

Der kleine Vorfall hatte ſeine Laune gebeſſfert und
heiter begab er ſich zu Ruhe.

Heinz war am nächſten Morgen frühzeitig aus den
Federn, um einen Spaziergang durch den Park zu machen.

Schon auf der Treppe war ihm Toni, die im e
war, in ihre Sprachenſtunde zu radeln. mit dem Bücher
paket begegnet. Er hatte ſie an den Zöpfen feſtgehalten
und ſie wegen Höhnes Einkerkerung zur Rede geſtellt.
Sie hatte erſt gelacht, dann ſich ganz entſchieden gegen
den Verdacht verwahrt: Ubrigens bin ich ſiebzehn ge
worden, meinte ſie würdevoll, und habe ein Jahr die
Selekta beſucht.“

„Ah,“ Heinz hatte ſich einigemale heftig verbeugt,
werde dem künftig Rechnung tragen.

Er hatte ſie, wie ein guter Freund mit ihr plaudernd,
vor das Haus begleitet, ihr das Bücherpaket aufs Rad
geſchnallt, mit dem ſie den täglichen Weg zur Schule
machte, und hatte dann durch den Garten gehend allein
mit ſich und der Natur, eine Morgenſtunde köſtlichſter,
nervenſtärkendſter Einſamkeit und Friſche verlebt

Am Frühſtückstiſch hatte Kathi präſidiert, ihreMutter ließ ſich entſchuldigen, „ſie ſei beim Früchteein
kochen, der Oberamtmann war ſchon mit Tagesgrauen
über Land geritten.

Und Sie helfen nicht hatte Heinz gefragt
ſie zuckte, wie gewshnlich, ſtumm die Achſeln und

reichte ihm eine der vollbeſetzten Fleiſchſchüſſeln. Dann
hatte ſie ſich zu Chriſtoph gewandt und ließ ch von h
e Reſidens, das Theater und ſonſtige Neuigkeiten
erzählen.Hilgendorf hatte ſchweigend dabei geſefen nur gb
und zu einige ſtark ſarkaſtiſche Bemerkungen ins Geſpräch
ſtreuend. Kathi hatte davon nur gerade ſoviel Notiz
enommen, als die Höflichkeit gebot, dagegen konnte er

ich nicht genug über den Freund wundern, bei dem vierundzwanzig Stunden eine vollſtändige Umwandkung
zuwege gebracht.

Nach dem Eſſen war das junge Mädchen mit dem
Gaſt hinaus gegangen, um dieſem den Park zu zeigen,
und Heinz ſaß im beguemen Korbſtuhl, ein aufge
ſchlagenes Buch in der Hand auf der Veranda, zur Seite
der geöffneten Sagltüre-

Das war gerade ſo wie er es ſich ausgemalt hatte
Morgenfriſche, ein vorzügliches Frühſtück allein ſein mit
einem guten Buch, und dennoch litt es ihn nicht lange
auf demſelben Fleck. Fortſetzung folgt.



ſammlungen abgehalten. An Flugblättern wurden
33Millionen, an Broſchüren und ſonſtigen Schriften
3 Millionen verbreitet. Die Einnahmen ſchließen mit
rund 1,3 Millionen Mark ab und haben damit eine
Höhe erreicht wie noch nie zuvor.

Provinz und Amgegend.
S Halle, 17. Aug. Dem ſozialdemokratiſchen Volks
park iſt die Polizeiſtunde auf 10 Uhr herabgeſetzt
worden. Die Polizei begründet ihre Verfügung mit dem
Hinweis auf zahlreiche Klagen der Anwohner, zu denen
Gäſte des Volksparks durch ſtörende Szenen auf der
Straße nächtlicherweile Anlaß gegeben haben. Unſer
Standpunkt iſt, daß man mit ſolchen kleinlichen Schikanen
die Sozialdemokratie und ihre Unternehmungen nicht
bekämpft nur das Gegenteil wird erreicht. Wann hört
man endlich auf, den „Genoſſen“ das Agitationsmaterial
in die Hände zu ſpielen

f. Quedlinburg, 17. Aug. In einer allgemeinen
Metallarbeiterverſammlung, in der man ſich
mit den hieſigen Lohn und Arbeitsverhältniſſen der
Metallarbeiter beſchäftigte, wurde einſtimmig der Beſchluß
gefaßt, mit folgenden Wünſchen, auf die ſich ſämtliche
Organiſationen geeinigt haben, an die Arbeitgeber heran
zutreten: I. Allgemeine Aufbeſſerung der Zeit und
Akkordlöhne, 2. Zahlung von 25 Proz. Zuſchlag für
Uberſtunden und 50 Proz. für Nachtarbeit, Schaffung
von genligendem Werkzeug, 4. Zahlung des Wochenlohns
am Freitag, 5. Arbeitsſchluß am Sonnabend eine Stunde
früher als an den Wochentagen.

Gößnitz, 17. Aug. Das achtjährige Töchterchen
des Schloſſers Kramer in der Ernſtſtraße wollte geſtern
nachmittag eine Spiritusflamme ausblaſen,
wobei die danebenſtehende Spiritueflaſche explodierte und
die Kleider des Kindes in Brand gerieten. Nach kurzer
Zeit ſtarb das Kind an den Folgen der erlittenen ſchweren
Brandwunden.

fWeimar, 17. Aug. Die weimariſchen Volks
ſchullehrer dürfen, nach einer neuen Verordnung des
Staatsmin ſteriums, fortan nur noch bis 12 Stunden
wöchentlichen Privatunterricht erteilen, wobei Klaſſen
Privatunterricht doppelt gerechnet wird. Zur Ubernahme
von Amtern an Vorſchuß, Darlehns und anderen Kaſſen
iſt die behördliche Genehmigung einzuholen. Die Ehe
frauen dürfen fürderhin kein eigenes Erwerbsgeſchäft
betreiben.

Jena, 17. Aug. Durch das Laſtautomobil
des Jenger Konſumvereins iſt nachmittags gegen 5 Uhr
der De Zug Berlin München in ernſte Gefahr ge
raten Auf der Straße von Porſtendorſ nach Naſch
hauſen war der Chauffeur infolge eines unglücklichen Zu
falls vom Automobil gefallen. Obgleich der zweite
Chauffeur ſofort die Führung übernahm, raſte der Kraft
wagen mit ungeheurer Schnelligkeit durch Naſchhauſen
und durchbrach die geſchloſſene Eiſenbahnſchranke an der
Karl AlexanderBrücke, wo er mitten auf dem Gleis zum
Stehen gebracht werden konnte. Gerade noch zur rechten
Zeit wurde der um dieſe Zeit durchfahrende D-Zug
München Berlin durch Alarmſignale zum Halten ge
bracht, ſo daß ein größeres Unglück verhütet wurde. Der
Materialſchaden beſchränkt ſich auf die zertrümmerte
Schranke. Der verunglückte Chauffeur wurde nach An
legung eines Notverbandes in die Jenger Klinik geſchafft.

Dresden 17. Aug. Die Beſucherzahl der
Internationglen Hygiene- Ausſtellung hat jetzt bereits
die dritte Million überſchritten. Bis einſchließlich
Freitag, den 11. Auguſt haben insgeſamt 3002 376 Per
ſonen die Ausſtellung beſucht

Merseburg und Amgegend.
18. Auguſt

Eine Fortdauer der Trockenheit. Es hat
noch nicht den Anſchein, als ob ergiebige Regenfälle in
Deutſchland zu erwarten wären. Allenſalls werden im
Oſten noch etwas häufiger Regenfälle erfolgen dagegen
dürfte der Weſten des Landes kaum nennenswerte
Niederſchläge abbekonemen, zumal ſeit Dienstag nach
mittag, wie aus der Zunahme des Luftdruckes zu ſchließen
iſt, das Hochdruckgebiet ſchon wieder gegen den Kontinent

vorzudringen ſcheint. Wahrſcheinlich wir ſich das im
Nordoſten von uns verlagerte Minimum ſüdoſtwärts
nach dem Innern Rußlands weiterbewegen, und ſofern
der Depreſſton, was im Augenblick noch nicht zu erkennen
iſt, kein neuer Wirbel aus dem hohen Norden nachfolgt,
dürfte der hohe Luftdruck ſchon ſehr bald durch einen
Vorſtoß nach Nord und Mitteleuropa wieder die Herr
ſchaft an ſich reißen. Auf verbreitete Landregen, auf die
man nach der Druckverlagerung anfangs hoffen durfte,
iſt gegenwärtig ſchon nicht mehr zu rechnen. Es müßten
auch in weiten Teilen Deutſchlands und der angrenzenden
Flußgebiete wenigſtens etwa 40 Millimeter Niederſchlag
fallen wenn der Boden gründlich durchfeuchtet und den
halbverſtegten Flüſſen wieder Waſſer zugeſührt werden
ſoll. Die Trockenheit iſt alſo noch keineswegs
Zu Ende ob die Witterung längere Zeit kühl und ver
änderlich bleibt, iſt gleichfalls noch zweifelhaft. Es
iſt ſehr wohl möglich daß ſchon in wenigen Tagen eine
nene Periode heiteren und warmen Hochdruck
wetters einſt

S DieHitzeunddieNahrungsmittelpreiſe.
Wenn die Hitze jetzt auch nachgelaſſen hat, ſo ſind damit
ihre ſchädlichen und unangenehmen Wirkungen nicht be
ſeitigt. Mit in erſter Reihe ſteht da die allgemeine
Preisſteigerung für Nahrungsmittel, die infolge der
regenloſen Wochen eingetreten iſt. Dabei iſt zu bedenken,
daß dieſer Teurung nicht etwa durch eine vermehrte Zu
fuhr aus andern Landesteilen und aus dem Auslande
geſteuert werden kann, weil die Hitze mit ihren Folgen
ſich überall bemerkbar gemacht hat. Ein Bild, wie ſich
die Preiſe ſteigern, gibt folgende Nebeneinanderſtellung
der amtlich ermittelten Großhandelspreiſe in den
Berliner Zentralmarkthallen. Danach koſteten 50 Kilo
gramm: Mohrrüben 8—-15 Mk. in dieſem Jahre,
2,50--3 Mk. im vorigen Jahre, Schoten 14 20 Mk.
(6--12 Mk.), Kartoffeln, hieſige blaue 6—6,50 Mk.
(3--4 Mk.), Kartoffeln, neue weiße 5—5,75 (2 2,50),
Neue Roſenkartoffeln 4,50—5,50 (1,40-1,60), Spinat
17—25 (10--15), Bohnen 12 30 (2-—8), Wachs
bohnen 15 32 (4—12), Zwiebeln 8 9 (4,50 5) Mk.
Ferner waren zu verzeichnen an Preiſen pro Schock:
Kohlrabi 0,80-1,15 Mk. in dieſem Jahre, 0,30 0,50
Mark im vorigen Jahre, Rotkohl 8- 12 Mk. (3-7Mk.),
Weißkohl 5-—12 (2-—5), Wirſingkohl 8 12 (3--7),
Gurken 4,50-—5 (I-—2,25), Senfgurken 14 20 14),
Holländ. Blumenkohl, 100 Köpfe 20 26 (12 20),
Jtal. Tomaten 12 13 (8-12) Mk. Von Obſtſorten
und Südfrüchten, deren Qualität außerordentlich ver
ſchieden iſt und darum ſchwierige Vergleichsmöglichkeiten
bietet, ſeien nur einige erwähnt: Blaubeeren koſteten im
Vorjahre pro 50 Kg. 15--20 Mk. während der Preis
jetzt dafür 28—32 Mk. beträgt. Hieſige Apfel koſten
pro 50 Kg. 8-28 Mk. gegen 4——8 Mk im Vorjahre.
Der Preis für Meſſina-Zitronen iſt pro 300 Stück
20-24 Mk. (im Jahre 1910 8--14 Mk.). Daß in den
Kleinhandels und Marktpreiſen der Unterſchied gegen
das Vorjahr nicht geringer, ſondern vielmehr noch
größer iſt, läßt ſich aus den allgemeinen Erfahrungen
ſchließen

G. Abiturientenexgmen. Der Hitze wegen ſind
die ſchriftlichen Arbeiten der diesmaligen Abiturienten
des hieſigen Gymnaſiums (es ſind ihrer vier) verſchoben
worden und haben ſtatt Montag, erſt Donnerstag be
gonnen. Mit der Kberſetzung aus dem griechiſchen,
einem Brief Alexanders des Großen an den Perſerkönig
Darius, hat das Examen begonnen, am Freitag folgt
Mathematik, Sonnabend Latein und Montag bringt den
Deutſchen Aufſatz. Das mündliche Examen wird am
4. September ſtattfinden. Möchte ein günſtiger Stern
den jungen Männern leuchten und keine Weoder gar
eine V zu verzeichnen ſein.

Der Kaiſer und Merſeburg. Alljährlich
unternimmt der Kaiſer bekanntlich zur Erholung im
Anſchluß an die Segelregatten in der Oſtſee eine Nord
landsreiſe, wobei er mehr als ſonſt mit den Mannſchaften
der kaiſerlichen Nacht „Hohenzollern“ und den Begleit
ſchiffen in perſönliche Berührung kommt. Einebeſondere
Freude iſt esnun in denromantiſchennorwegiſchenFjords
für unſere blauen Jungen, ſich vor den Augen des
oberſten Marinechefs auszuzeichnen, und zwar beim
Wettrudern. Se. Majeſtät legt hierguf großen Wert
und alle Mannſchaften ſetzen bei dieſem Wettbewerb
ihre beſten Kräfte ein, denn ein ſchöner Preis winkt der
ſtegreichen Mannſchaft, vom Kaiſer perſönlich überreicht
Lange vorher wird Ausleſe unter der Beſatzung ge
halten, nur die tüchtigſten Matroſen kommen in die
gusgeſuchten Ruderboote, denn die Ehre, die beſte
Rudermannſchaft zu haben, will jedes Schiff erringen.
So auch in dieſem Jahre. Unter der Rudermannſchaft
des Bootes von der „Hohenzollern befand ſich auch ein
Merſeburger, der Oberſignalgaſt F. Dieſes Boot
errang bei den Wettrudern den erſten Preis. Die
Preisverteilung 1. Preis pro Mann 5 Mk. 2. Preis
pro Mann 2 Mk. fand ſofort auf dem Achterdeck der
„Hohenzollern nach dem Wettbewerb ſtatt und wie
üblich überreichte Se. Majeſtät den Siegern die Geld
preiſe perſönlich Jeder Empfänger hat bei dieſer
Preisverteilung ſeinen Heimatsort zu nennen und ſehr
oft macht der Kaiſer hierbei kurze Bemerkungen oder
ſtellt Fragen. Unſer braver Merſeburger nennt auch,
als die Reihe an ihn kam, ſeinen Heimatsort, worauf
der Kaiſer antwortete „Ah Merſeburg, die große
Seeſtadt!“ Und danach ſchritt er lächelnd zum nächſten
Matroſen weiter. Soweit der Vorgang. Der Scherz
unſeres Kaiſers mit der großen Seeſtadt“ iſt nicht übel
oder ſollte ſeine Bemerkung ſo gedeutet werden, daß wir
doch noch den Elſter-Sagale-Kanal erhalten

Ablehnung der Ferien-Gleichlegung.
Auf eine vom Geſchäftsführenden Ausſchuß des Preu
iſchen Lehrervereins an das Miniſterium gerichtete
ingabe um Gleichlegung der Ferien an höheren

und niederen Schulen iſt vom Miniſter unterm 7. Juli
d. J. (V. III. A. Nr. 1977) folgender ablehnender
Beſcheid eingegangen: „Auf die Vorſtellung vom 22.
Juni d. J. eröffne ich dem Geſchäftsführenden Ausſchuß
des Preußiſchen Lehrervereins, daß ich zu meinem Be
dauern dem Antrag nicht zit entſprechen vermag. Nachdem
durch die Ferienordnung vom 19. März 1904 die im
den des Schulweſens dringend gebotene Einheit
ichkeit in den Volksſchulferien durchgeführt iſt, muß ich

Bedenken tragen, die feſtgeſetzte Ordnung wieder ab
zuändern.“ Wir bedauern dieſe Entſcheidung, die ſo
wenig dem Volksempfinden entſpricht.

Tivoli- Theater. Das Gaſtſpiel des Meyer
ſchen Künſtlerpagares hatte den Tivoliſgal bis auf
den letzten Platz ſo gefüllt, daß einem unwillkürlich der
oſt genannte Apfel einfiel, der bekanntlich nicht zur Erde
konnte. Es war auch ein ganz amüſanter Abend, wenn
auch die auf dem Programm angekündigte Pauſe von
15 Minuten ſich reichlich verdoppelte und das zweite
Stück durchaus nicht mehr zeitgemäß iſt. Das Salon

luſtſpiel Die Schulreiterin“ von Pohl iſt ein
origineller und erheiternder Einakter, der, wenn man
über einige Unwahrſcheinlichkeiten und einen mehr als
ſeltſamen Zufall hinwegſieht, in ſeinem Aufbau und in
der Jdee ganz wirkungsvoll iſt. Er wurde ſehr gut
gegeben, und namentlich das Zuſammenſpiel von Frau
Fanny Meyer Muſäus mit dem Königlich-
ſächſiſchen Hofſchauſpieler Herrn Alfred
Meyer vom Hoftheater in Dresden war ganz
famos. Wenn auch die Mitglieder des hieſigen En
ſembles Herr Spennrath, der den Cäſar von
Wedding gab, und Herr Bauer als Diener Otto
ihre Sache ausgezeichnet machten, ſo hoben ſich die
Leiſtungen der Gäſte doch um ein beträchtliches darüber
hinaus. Die ungezwungene und derbe Art des biederen
Engelhardt von Meininghauſen brachte Herr
Hofſchauſpieler Meyer ſo überzeugend heraus,
daß man es wohl verſtehen konnte, wie die von Frau
Fanny Meyer-Muſäus ſo reizend uns natürlich
verkörperte Baroneſſe Lucie von Nietoch zu ihm
Vertrauen und Zuneigung faſſen mußte. Das Publikum
folgte dem amüſanten Spiel mit großer Spannung und
ſpendete zum Schluß lebhaften, lange anhaltenden Bei
fall. Jn der „Hochzeitsreiſe“ von Benedixerfreute
vor allem das Spiel des Herrn Meyer im erſten und
das der Frau Meyer Muſäus im zweiten Akt. Die
MaskedesStiefelputzers, Herrn Hahnenſporn
war ebenſo ergötzlich, wie ſeine Geſten natürlich und ſein
Dialekt verblüffend echt waren. Und die reizende Ge
ſchäftigkeit der jungen Hausfrau glückte Frau Fanny
Meyer-Muſäus ebenſo gut wie die harmloſe Ko
ketterie, mit der ſie den unglaublichen Profeſſor von
ſeinen alten Griechen und Römern zu friſchem, frohem
Leben und zur Hoch eitsreiſe bekehrt. Frl. Tormin
als Famulus und Frl. Helm als Guſte führten
ihre kleineren Rollen gut durch, und Herr Spennrath
charakteriſierte den weltunkundigen Stubenhocker und
einſeitigen Gelehrten vortrefflich. Namentlich im erſten
Akte, zum Beiſpiel bei der Kofferinſpektion, amuſierte ſich
das Publikum ſehr. Jch habe verſchiedene Zuſchauer
Tränen lachen ſehn, und mehr kann man doch wirklich
nicht verlangen. Auch nach dem zweiten Stück war der
Beifall groß. Für die Jnſzenierung der Stücke hatte
Herr Stark gezeichnet. Sie war gut, nur hätte das
Zimmer des Profeſſors Bilderſchmuck und etwa einige

antike Büſten haben können. Fr-
Verein der Saalbeſitzer von Halle undUmgegend. Die Auguſt- Verſammlung beſchloß die

Nachſuchung einer Vermehrung der öffentlichen Tanz
luſtbarkeiten für die Stadt Halle. Für die ländlichen
Kollegen ſoll dagegen ber dem Königlichen Landrats-
amte beantragt werden, von der bisherigen Feſtſetzung
einheitlicher, allgemeiner Tanzſonntage abzuſehen und
künftig dem einzelnen Sagalwirt die Auswahl ſeines
Tanzſonntages ſelbſt zu überlaſſen. Die Gründe dafür
liegen in der gewerblichen Benachteiligung der Saal-
wirte, ihres Perſonals ſowie der Tanzmuſiker durch das
jetzige Verfahren, welches einen lohnenden Beſuch der
Tanzſäle verhindert. Zwecks Grlangung von Kohlen
ſäureprozenten für die Bundeskaſſe ſollen die Vereins
mitglieder zur Angabe ihres Jahresbedarfs an Kohlen
de aufgefordert werden. Bekanntgegeben wurde

ie Antwort des Königl. Generalkommandos ſowie des
Königl. Garniſonkommandos über die künftige Hand
habung des Militärverbotes, die eine humanere Auf
faſſung gegen früher erkennen läßt. Zur Teilnahme
am Bundestag der deutſchen Saalbeſttzer vom bis
14. September in München melden ſich 10 Vereinsmit
glieder. Mit der Vertretung des Vereins beier Bundes
i werden die Kollegen Wilh. Lehmann, Wilh. Henze
und Dietlein aus Halle, ferner W. Trebſtein aus
Gutenberg ſowie B. Koltſch aus Osmünde betraut.
Protokolliert für die Betriebe der 120Vereins mitglieder
werden zwei Angeſtellte. Große Befriedigung verur
ſachte die mit Hilfe des Vereins bewirkte Freiſprechung
eines Mitgliedes durch das Oberverwaltungsgericht.
Das letztere verwarf als durchaus ungeſetzlich das poli
zeiliche Verlangen, die Bierausſchankſtelle derart einzu
richten, daß jeder Gaſt in der Lage ſein ſolle, das Bier
ausſchenken von ſeinem Sitz aus beobachten zu können.
Damit verlange die neue Merſeburger RegierungsPolizei Verordnung über die Bierdruckapparate etwas
unmögliches. Es genüge, daß für jeden Gaſt die Mög
lichkeit beſtehe, dem Bierausſchenken, eventuell durch
Vor e zuzitſehen. Zuläſſig ſei deshalb unter dieſer

oragusſetzung auch eine Bierausſchankſtelle in einem
beſonderen Raume des Flures. Datum und Aktenzeichen
dieſer wichtigen Entſcheidung iſt beim Vereinsſyndikus
zu erfahren. Mitgeteilt wurde ferner, daß in acht
weiteren Prozeſſen des Saalbeſitzer-Vereins gegen die
polizeilich geforderte Anbringung der von den Wirten
als unpraktiſch verworfenen Bierfänger Termin am
19. Oktober beim Ober-Verwaltungsgericht, als der
höchſten Jnſtanz, anſteht. Bekannktgegeben wurde
ferner die ſchöffengerichtliche Freiſprechung eines Mit
gliedes, deſſen Hausball von der Polizeibehörde als
öffentliche Veranſtaltung betrachtet und beſtraft worden
war. Nächſte Verſammlung am 6. September bei
Kollege Kerſten in Reideburg.

S Trebnitz, 18. Aug. Der an der Faſanerie ent
lang nach unſerm Orte führende Weg, der bekanntlich
durch feuchtes Gelände geht, zeigt überall meterlange
und tiefe, za. drei Finger breite Riſſe. Jnfolge der
anhaltenden Dürre iſt der ſonſt ſtets feuchte Boden aus
getrocknet und geborſten, wie man es in anderen Jahren
ſo ſtark nicht beobachten konnte. Auch im Tierreiche
gehen ſeltſame Veränderungen vor. Abends mit
dem Dunkelwerden kann man jetzt häufig wandern de
Maulwürfe beobachten. Jn dem harten trocknen
Erdboden können die Tiere weder graben noch überhqupt



Nahrung finden. Jnfolgedeſſen ſieht man die ſonſt
lichtſcheuen ſchwarzen Geſellen jetzt in der Dämmerung
in Mengen wandernd und an feuchten Gräben oberhalb
der Erde ihre Nahrung (Gewürm und Schnecken c.
ſuchend. Auch ein Zeichen der Zeit!

8 Spergau, 17. Aug. Wie wir von zuverläſſiger
Seite erfahren, wird unſer Ort am 24. d. Mts. Ein
quartierung bekommen, und zwar Halleſche Artillerie
Guter Aufnahme dürfen die braven Vaterlandsverteidiger
ſicher ſein.

S Ammendorf, 17. Aug. Jn der hieſigen Keſſel
fabrik von Leo Feger u. Co. glitt heute beim Bewegen
einer Eiſenplatte der Keſſelſchmied Otto Gebhardt

aus Oſendorf aus die Platte fiel dem G. auf das linke
Bein und führte einen Bruch desſelben herbei. Der
Verletzte wurde nach dem Krankenhaus „Bergmanns-
troſt geſchafft. Aus der Dienemannſchen Verkaufs
bude hier wurden Zigarren und Zigaretten im Werte
von etwa 15 Mark geſtohlen. Jn Oſendorf ſind
einem Arbeiter aus dem Schlafraum der Ziegelei von
Loeſche 50 Mk. entwendet worden. Der Witwe Gölicke
in Burg i. A. ſtahlen Die be mehrere Schock Gurken.

Mücheln und Umgebung.
18. Auguſt.

Zu den Herbſtmanövern im Querfurter
Kreiſe erläßt der Kgl. Landrat folgende beachtens
werte Bekanntmachung:Die diesjährigen Herbſtübungen des Militärs er

ecken ſich guch auf einen großen Teil des Kreiſes
Querfurt. Die Belegung einzelner Teile des Kreiſes
durch Truppen findet deshalb in einem außergewöhnlich
ſtarken Maße ſtatt.

Wie die Gemeinde und Gutsvorſtände gus den ihnen
zugehenden Nachrichten erſehen werden, hat teilweiſe
eine dichtere Belegung der Ortſchaften als nach der für
gewöhnliche Zeiten und Verhältniſſe feſtgeſtellten Be
egungsfähigkeit ſtattfinden müſſen, um die ohnehin

Piget Marſchleiſtungen der Truppen nicht zu ſehr zu
eigern.

aß in einzelnen Orten die Unterbringung der zuge
dachten Einguartierung mit Schwierigkeiten verbunden
r wird, iſt mir bekannt; eine andere Verteilung der

ruppen auf die Ortſchaften ließ ſich trotz vieler Ver
handlungen mit den Militärbehörden insbeſondere auch
mit Rückſicht auf die militärdienſtlichen Intereſſen nicht
ermöglichen Ich vertraue daher auch diesmal auf die
Umſicht der Orksbehörden und auf die Einſicht und den
guten Willen der Kreisbewohner, daß ſie dieſe Schreterig
eiten überwinden und den bisherigen guten Ruf des

Kreiſes Querfurt und ſeiner Bewohner als Soldaten
freunde auch in dieſem Jahre durch freundliche Auf
nahme der Truppen und durch Gewährung den Ver
hältniſſen entſprechend guter Quartiereweiter befeſtigen.

Jch bemerke hierbei noch daß in den Fällen, in welchen
ſich eine Uberſchreitung der höchſten Belegungsfähigkett
nicht hat vermeiden laſſen, militäriſcherſeits von der
Stellung den geſetzlichen Anforderungen entſprechender
e für Offiziere und Mannſchaften abgeſehen
w rd.

Wegen npng der Quartiere, Verabreichung der
Verpflegung und Lieferung der Furage verweiſe ich auf
die Geſetze betr. die Quartterleiſtung vom 25. Juni 1868
Bundesgeſetzblatt S. 523) die Naturalleiſtungen für die
bewaffnete Macht im Frieden in der Faſſung des Geſetzes
vom 24. Mat 1888 (Reichsgeſetzblatt S. 961), auf die
Ausführungsbeſtimmungen vom 18. Juli 1898 (Reichs

eſetzblatt S. 921). Mit Rückſicht auf die herrſchende
utternot habe ich die Militärbehörde erſucht, von der

Anforderung an Heu nach Möglichkeit abzuſehen
Die Jurage wird den zur Lieferung verpflichteten

Drtesbehörden gleich von dem betr. Truppenteit bezahlt
Die Ortsbehörden haben deshalb daſür zu ſorgen, daß
die Amtsblätter, in denen die Durchſchnittspreiſe für
Furgge veröffentlicht ſind, den Truppenteilen vorgelegt
werden können.

Die vorſtehenden Beſtimmungen wollen die Ge
weindebehörden den Ortseingeſeſſenen in geeigneterWeiſe bekannt geben, damit unliebſame Vorkonmniſ
zwiſchen Publikum und Militär vermieden werden.

Nach der Hitze! Die Hitze iſt vorüber, und es
iſt nach dem allgemeinen Witterungsſtande anzunehmen,
daß wir vor einer auch nur teilweiſen Wiederholung
ſolcher Periode, wie viele fürchten, geſichert ſind. Aber
die Rachwirkungen derſelben und die Folgen treten, zu
mal die Trockenheit bei uns weiter anhält das bißchen
Regen, das in den letzten Tagen gefallen iſt, kann nicht
in Betracht kommen immer mehr in Erſcheinung.
Der Waſſerſtand der Flüſſe hat noch keine Aufbeſſerung
erfahren, viele ſind bis zur Hälfte des Flußbettes waſſer
frei geworden, und recht unſchön treten ihre verſchlamm
ten, ſchmutzigen Ufer hervor. Der Laubfall der Bäume
in Wald und Stadt hat gerade in den letzten Tagen,
nachdem die Nächte ziemlich kühl geworden ſind, einen
größeren Umfang angenommen, und viele Bäume, die
ſonſt bis zum Oktober ihre dichte Krone zeigten, laſſen
bereits jetzt den blauen Himmel durchſcheinen. Auf
Straßen und Wegen liegt das dürre Laub in großen
Haufen. Unſere Raſenanlagen gehen weiter dem Unter

durch Trockenheit entgegen, denn auch eine öffent
iche Sprengung würde ohne weſentlichen Nutzen ſein.

Und im Wirtſchaftsleben, im Haushalt des kleinen
Mannes iſt man gar ſehr darauf angewieſen, die Rech
nung für den täglichen Bedarf von neuem zu kontrollieren
und zu kürzen und immer noch will das Exempel
nicht ſtimmen noch iſt trotz Einſchränkung nach allen
Seiten die Ausgabe im Verhältnis zur Einnahme zu
hoch Das ſind keine guten Ausſichten

PoſtſendungenanSsoldgtenim Manöver.
Beim Nahen der militäriſchen Herbſtübungen wird

Zeppelin

darauf hingewieſen, daß Poſtſendungen für die anden Übungen teilnehmenden Mannſchaften zur Ver
meidung von Vorzögerungen nicht nach den faſt täglich
wechſelnden Marſchquartieren, ſondern ſtets nach dem
Garniſonorte gerichtet werden wüſſen. Auch für
Sendungen an Offiziere der übenden Truppen iſt das
zweckmäßig. Für die richtige Weiterbeförderung wird
von der Poſt geſorgt. Jn der Aufſchrift der Poſtſen
dungen an Offiziere und Mannſchaften auf den Truppen
übungsplätzen iſt als Beſtimmungsort entweder der
Garniſonort oder noch zweckmäßiger der Truppen
übungsplatz anzugeben. Auf keinen Fall aber dürfen
auf ſolchen Briefen uſw. zwei Beſtimmungsorte vermerkt
e weil dann Unſicherheiten und Weiterungen ent
tehen. Weiter iſt es dringend nowendig, auf Sendungen

an Unteroffiziere und Mannſchaften (einſchl. der Ein
jährigFreiwilligen) außer dem Familiennamen, dem
auch der Vorname und u. g. die Ordnungsnummer bei
zufügen ſind, Dienſtgrad und Truppenteil (Regi-
ment, Bataillon, Abteilung, Kompagnie, Eskadron,
Batterie) genau anzugeben. Auch bei Sendungen an
Dffiziere Und Arzte ſind dieſe Angaben erforderlich.
Mangelhafte Aufſchriften tragen oft die Schuld an der
Verzögerung der Poſtſachen. Poſtanweiſungen, ge
wöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen ſowie
Soldatenpakete ohne Wertangabe bis zum Gewicht von
3 Kilogramm werden koſtenfrei nach und zurückgeſandt.
Dagegen werden die im Poſtwege bezogenen Zeitungen
nur auf Antrag, und zwar gegen Vorausbezahlnng der
Uberweiſungsgebühr ins Manöver nachgeſchickt.

8 Ziegelroda, 18. Aug. Herrn Hempel hierſelbſt
an es dieſer Tage, in hieſiger Flur einen Hamſter

au aufzudecken, in welchem ſich außer ſieben
nicht weniger als zwölf Rebhuhneier vorſanden.

Freyburg, 18. Aug. Das Dienſtmädchen Roſa
Qaue aus Freyburg hat, als ſie noch Aufwärterin in
Freyburg war, ihrem Herrn zweimal drei Mark aus
der Hoſe geſtohlen. Jn Naumburg probierte ſie in Ab
weſenheit der Herrſchaft alle Schlüſſel aus, gelangte ſo
in die gute Stube und öffnete den Schreibtiſch. Hier
nahm ſie das eine Mal einen 50-Markſchein, wechſelte
ihn und legte 30 Mark wieder zurück, zum zweiten Male
ſtahl ſie hundert Mark ſowie ein Paar Strümpfe. An
einer anderen Stelle blieb es bei einem Verſuch. Sie
erhielt dieſerhalb von der Naumburger Strafkammer
jetzt s Monate Gefängnis. Ein Monat wird durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen.

Wetter warte.
V. W. am 19. Auguſt Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig

bis trüb, ziemlich warm, Regenfälle, ſtellenweiſe Ge
witter. 20. Auguſt Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe auf
heiternd, mäßig warm am Tage, ziemlich kühl am Abend,
Regenſchauer, vereinzelt Gewitter.

Luftschiffahrt.
Wieder eine Schwabenfahrt.

Wie er bei BadenBaden meldet, iſt das
uftſchiſf Schwaben Donnerstag früh927 Uhr zur Fernfahrt nach Friedrichshafen auf

e Am der Fahrt nahmen Paſſagiere teil. Im
etzten Augenblick erſchien auch Graf Zeppelin zur

Mitfahrt in der Halle. Fahrtleiter war Dr. Eckener.
Uber die Ankunſt der Schwaben in Friedrichshafen
berichtet der Draht: Das Luftſchiff Schwaben war am
Donnerstag ſrüh 6,33 Uhr in BadenOos zu einer Fahrt
nach Friedrichshafen aufgeſttegen. Es paſſierte um
8,20 Uhr Tübingen, um 8,35 Uhr Reutlingen, 9,85 Uhr
fuhr es über die Alb, um 10 Uhr über Ravensburg.
10,45 Uhr erfolgte die glatte Landung in Friedrichs
hafen, nachdem die Schwaben bereits um 1020 Uhr
über der Stadt erſchienen war und ihren Paſſagieren
eine ſchöne Fahrt über den Bodenſee geboten hatte.
Das Luftſchiff ſteigt Freitag früh 6 Uhr zur Fahrt über
Stuttgart nach Baden Baden auf; am 28. Auguſt ſoll es
eine Fahrt nach Düſſeldorſ unternehmen.

Im Freiballon über die Apenninen.
Der Freiballon „Baſiliolag“ legte die Strecke

Mailand bis Florenz in 9 Stunden zurück. Er
überflog dabei die höchſte Erhebung des Apenninen
gebirges und erreichte eine Höhe von 4650 Metern.

Aeroplan Unfälle.
Der Flieger Bertoletti iſt am Mittwoch nach

mittag auf dem Mailänder Flugfeld aus 1000 Meter
Höheabgeſtürzt. Das Flugseug iſt vollſtändig zer
krümmert. Der Flieger wurde mit lebensgefähr-
lichen Verletzungen dem Krankenhauſe zugeführt.

Der bekannte franzöſiſche Flieger Vodrines unter
nahm mit ſeinem Morane-Eindecker einen Flug von
Paris nach Tronville. Bei der Ankunft wurde er von
einer tauſendköpfigen Menge empfangen er ſtürzte
jedoch kurz vor der Landung mit ſeinem Apparat ins
Meer Bdrines wurde unverletzt von einem Boote
gerettet. Der Eindecker wurde totalzertrümmert.

Vermischtes.
Kaiſer Franz Foſef in LebensgefahrAns J ſchl. 16. Auguſt wird berichtet. Kurz vor 2 Uhr

begab ſich Kaiſer Frans Joſef geſtern auf die Jagd. An
einer ſtark anſteigenden Straße ſcheuten plötzlich die
Pferde des Wagens, in dem der Kaiſer mit dem
Prinzen Leopold von Bayern ſaß. Die Pferde ſtiegen
in die Höhe und zerrten den Wagen über die Straße hin
und her. Der Prinzen Georg und Konrad von Bayern
und des Erzherzogs Joſef, die ſich hinter dem Wagen des
Kaiſers befanden, bemächtigte ſich eine große Unruhe, da
man in en befürchtete, daß dem Kaiſer ein
Unglück geſchehen könnte. Von allen bewahrte der
Kaiſer die Ruhe vollſtändig und war zunächſt
nicht zu bewegen, den Wagen zu verlaſſen. Er ſtieg erſt
gus, als der Kutſcher mehrmals flehentlich darum bat.
Da der Wagen nicht halten konnte, mußte der
Kaiſer im Fahren herausſpringen. Er begab
ſich ſodann mit dem Prinzen Leopold den Berg zu Fuß
hinauf. Jnzwiſchen waren die Pferde beruhigt worden
und der Kaiſer beſtand darauf, in demſelben Wagen init
den hitzigen Pferden die Fahrt fortzuſetzen. Bei der
Rückkehr nach Jſchl wurde der Kaiſer vom Publikum
ſtürmiſch applaudiert.

Zu dem grauſigen Leichenfund in Köly)
meldet ein Telegramm über das Ergebnis der gericht
lichen Unterſuchung, daß augenſcheinlich die ermordete
Perſon in einer Behauſung zerſtückelt wurde. Achtzebn
Kriminalbeamte mit einer Anzahl Polizeihunde haben
Tag und Nacht die ganze Gegend abgeſucht, ohne daß
bisher eine Spur aufgefunden wurde, die zur eigentlichen
Mordſtelle oder zu den übrigen Körperteilen führt. Es
dürfte ſich um die Leiche eines Mannes handeln.

Drei Perſonen in einem Brunnen ertrunken.) Jn dem Orte Wald bei Solingen brach bei
Reparaturen in einem Brunnen ein Gerüſt zuſammen.
Der Klempnermeiſter Beerhaus, ſein Sohn und ein
Gehilfe ſtürzten in die Tiefe und ertranken.
Ein Polizeiſergeant, mit einer Taucherkappe bekleidet,
holte die Leichen heraus.

Die Beſchränkung der Waſſerentnahme
in Berlin aufgehoben.) Die Beſchränkung der
Waſſerentnahme für die Springbrunnen und die Straßen
reinigung, die der Magiſtrat verfügt hatte, um dieBetrlebsſicherhett der ſtark in Anſpruch genommenen

Waſſerwerke nicht zu gefährden, iſt mit dein Witterungs
umſchlag ſofort wieder aufgehoben worden.

Schweres Unglückin einem Steinbruche.)
einem Steinbruch bei Cönnersdorf bei Linz am

hein entlud ſich während der Vorbereitung eines
Sprengſchuſſes deſſen Ladung. Der Lademeiſter wurde
ſofort getötet und furchtbar verſtümmelt, zwei
Arbeiter er lit ten im Geſicht ſchwere Verletzungen

Die Bergungsarbeiten an dem unter
gegangenen Torpedoboot 21 ſchreiten ſchnellork. Wie der „Lokalanz. aus Kiel berichtet, liegen an

er Unfallſtelle drei Werftdampfer. Taucher ſind dabei,
das Wrack abzudichten; dann ſoll es leer gepumpt
werden und ſo aufſchwimmen.

(KUberfall auf ein Ladenmädchen) Aus
Laurahütte wird gemeldet Am Mittwoch abend
nach Geſchäftsſchluß wurde ein Ladenmädchen, als es
die Tageskaſſe in Höhe von 2000 Mark abliefern wollte,
in einem Hausflur in der Moltkeſtraße von zwei Ban
diten überfallen, die ihr die Kaſſette entriſſen. Die
Räuber entkamen.

Erdbeben.) Jm Süden von Portugal
werden täglich Erdbeben verſpürt. Die Bevölkerung
iſt vielfach in größter Angſt.

Die Temperaturin München.) Jn München
betrug die Temperatur am Donnerstag morgen nur 8
Grad Regaumur bei leicht bedecktem Himmel und
gegen Mittag 13 Grad Regumur.

*GHinrichtung des Zeugfeldwebels Müller
in Frankfurt a. M. Ein Telegramm gus Frank
fürt a. M. meldet uns: Am Donnerstag früh 6 Uhr
wurde im Hofe des Strafgefängniſſes Preungesheim
der Zeugfeldwebel Eduard Müller aus Hanau, der
im vorigen Jahre ſeine Geliebte ermordet hatte, durch
den hre er Gröbler aus Magdeburg hin-
gerichtet.

Neueste Nachrichten.
London 18. Aug. Von allen Seebädern und Ver

gnügungsorten findet eine fluchtartige Rückkehr
der auf Ferien befindlichen Familien nach ihren Heimats
ſtädten ſtatt. Den Truppen ſteht eine ſchwere Aufgabe be
vor. Sie haben 4600 Meilen Eiſenbahnen zu bewachen.
Lange kann, ſo heißt es, ein allgemeiner Eiſenbahnerſtreik
in England nicht dauern, ohne daß unter den
Streikenden ſelbſt fürchterliches Elend aus
bricht. Der größte Verband der Eiſenbahnangeſtellten
hat bei 90 000 Mitgliedern eine Streikkaſſe von 9 Mill.
Mark, was die Zahlung von Streikgeldern für die Dauer
von acht Wochen ermöglicht. Da aber infolge des all
gemeinen Streiks in einer Woche ſchon Hungers not
preiſe herrſchen müßten, ſo ergibt ſich, daß in kürzeſter
Friſt auch die Streikenden dem Hunger ausgeliefert ſein
werden.

London, 18. Aug. Die Polizei hat einen Aufruf
erlaſſen, durch den Freiwillige aufgefordert
werden zum Dienſt als Spezialſchutzleute für den
Fall, daß ſich die Lage verſchlimmert. Telegramme aus
verſchiedenen Teilen des Landes melden den Ausbruch
von örtlichen Eiſenbahnerausſtänden, durch die
Störungen im Verkehr eingetreten ſind. Jn Blackburn
ſind 1000 Mann in den Ausſtand getreten.

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Der Miniſter des
Auswärtigen fragte bei dem türkiſchen Vertreter in
Sofia an, ob in Bulgarien irgend eine Spur von dem
Jngenieur Richter entdeckt worden ſei, was der
Vertreter verneinte.

Teheran, 18. Aug. Nach einer Meldung des Reu
terſchen Bureaus verlautet hier, daß der frühere
Schah ermordet worden iſt. Es liegt noch keine
Beſtätigung des Gerüchtes vor, immerhin iſt jedoch bei
dem hohen Preiſe, der auf den Kopf des früheren Schahs
geſetzt worden iſt, mit der Möglichkeit der Tat zu
rechnen.

Viehmarkt.
Leipzig, 17. Auguſt. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu S ig.
Auftrieb 175 Rinder, und zwar 28 O
29 Kalben, 80 Kühe, 43 Bullen; 1129 Kälber; 166 St
Schafvieh: 2037 Schweine, und zwar 2037 deutſch
zuſammen 3507 Tiere. (Preiſe à 50 kg in Mark.
Schla en Ochſen, Qual. II85, III77, I 66,
V Kalben und Kühe, Qual. III 78, IV64,
V Bullen, Qual. 180, U 75, UI69, V VSchweine, Qual. 161, 1158, III 55, V 50, V LHebend
ewicht: Kälber, Qual. 165, II 48, III 86, I VSag e Qual. I45, I 42, UI83 Verkauf

171 Rinder, und zwar 21Ochſen, 28 Kalben, 79 Kühe,
48 Bullen, 1123 Kälber, 166 Schafe, 2080 Schweine.
Gefſchäfts gang Rinder, Ochſen, Kalben. Kübe,
Bullen, Hälber und Schafe langſam, Schweine
mittelmäßig.



Zwangs- Verſteigerung.
Sonnabend den 19. Auguſt cr.

vormittags 11 Uhr
werde e n e of zur Funken
purg h ierſelbKle Wlchrant, 3 Gofas,

2 Spiegel, 1 Tiſch, 1 Regulator,
2 Bilder und 1 Leiterwagen

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
ab verſteigern.Pietzner, Gerichtsvollzieher.

Die große
hertſchaftl. Wohnung

mit Garten, r 1, bishervon Herrn Major von Lieber-
mann bewohnt, kann 1. Oktober

beo en werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.

Wohnung
immer, Küche, SpeiſekammerZubehör, Gas, iſt zu verMleten und 1. Okt. zu beziehen.

Preis 350 Mk. Annenſtr. 2.

Schöne Wohnung,
Etage, 2 Stuben, 1 Kammer,Küche und Zubehör, zum 1. Okt.

zu vermieten Halleſche Str. 74.
Wegen en des Jn-

habers iſt die
2 Ct. Gotthurdtſtr
(beftehend gus 5 Zimmern, Küche K.
und Zubehör) ſofort zu vermieten
und per 1. Oktober oder ſpäter zu
beziehen.

Otto Dobkowitz, Entenplan 11.

Herrſchaftl. eingerichtete Etge.,
zum Abvermieten geeignet, in
günſtiger Lage, iſt zum 1. 10. zu
vermieten. Anfragen erbitten u.
G W 71 an die Exped. d. Bl
Hödllertes Wohn I. Schafzimmer

1. Sept. z. verm. Gotthardtſtr. 30, II

Schlafſtelle zu begehen
Burgſtraße 1Verraufe mein Wohndans m. iſt

(Preis 5000 Mk. bei a Mk
s e u. A 55 andie Exped. d. Bl.
r Das a der Vahnhoſſtr. 3 ge
egene, guverzinsbare Wohn aus

mit Vor u. Hinkergart. ſoll verk. w.
erfrag. Entenplan 8, i. Laden.

Das zu Mehna b. Dobitſchen2 (S.-Altenburg) belegene

2 Bauerngut Nr. 15H mit faſt neuen Gebäuden und
S SOhavorzüglicherLändereinebſt

vollſtändiger Ernte und kompl.
Jnventar (7 Pferde, 40 Rinder,S viel Schweine, allen landwirt
ſchaftl. Maſchinen uſw. iſt ſehr

e und unter günſtigen2 Damen zu verkauſen.
Dasſelbe kann ſofort über
nommen werden.

Hermann Ott, Zeitz

Eiſerner Aen zu verk.
Hälterſtraße 3.

Kinderdadewanne
mit Abflußkrahnen und Perron
zu verkaufen Poſtſtraße 1,I photogr. Aprarat,
13 18 em, mit ſämmtl. Zubehör
iſt billig zu verkaufen
Clobigkauer Str. 30, 1 (Hinterh.).
Wer kauft leere Wein und

andere Flaſchen

z. w. Preis? Off. u. W andie Exped. d. Bl.

W 6 L FTEEBEBONBO S

VUmkreise besuchen
Kleine Muster!

e
Die erste deutsehe Spezialfabrikfürliustenbonbons

Rud. Eberenz, Frankfurt a. M.
sueht einen teh tigen Herrn als

Vertreter
zum Verkauf ihrer gesetel. geschüteten

Zwölteebonhbonsg
an Drogerien, Kolonialwaren-, und Konfitürengesehbäfte,Konditoreien, Cafés und Bahnhofsrestauratenre.

Diese Bonbons sind durch ihre hervorragende Qualität die
weitverbreſtetstem Hastenboenbons DBeutseb Iande
geworden und werden, wo einmal gekauft, immer geführt. Der
Pevoretehende Herbst iet die geeignetste Zeit zur Einführung
Be orzugt werden Herren, welche auch kleine Plätze in grösserem

Hobe Provision?

Ehe Sie
ſollten Sie ſich das

anſeh

kaufen
roße Lager S guter und billiger
öbel Be im

Möbel und Polsterwaren Haus
von Oil Borgtortt, Khmale Str. b.

en.

sämtli hen

An ger

Gsissl.

Reparaturen

Mustkinstrumenten
e ausgetührt in der Instrumenten-

handlung von

Hugo Becher, Naho am
Markt

ne e s

r

Visitenkarten
Verlohungskarten

und Briefen
Glückwunschkarten
Trauerkarten

und riefen
Geschäftskarten

Nugter zu Plengten.

e
Puchärucherel im T. Böscner

empfiehlt sich zar Anfertigung von
Geschäftsbriefen
und Umschlägen

Rschnungen
Formularen
Programmen
Werken und

in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

Zeitungsbeilagen

Schnellste Leterung.

n r

Achtung!
Empfehle friſches, fettes, junges

Roßfzfleiſch
a Pfd. 35 Pfo.

W. Kaundorſ, Veſer Keller.

Prima Roßſleiſch,
extra fein, empfiehlt

Arthur Hoſſmann,
Roßſchlächteret,

Sixtiberg 2. Telephon 264.
2 Jagdgewehre,

Kal. 14 u. 18, ſehr gutes Fabrikat,ſind wegen Todesfall ſehr preis
wert zu V We

Emil Wolff, Roßmarkt.

Schlachtepferde

kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Tiefer Keller 1.

Long-Chales,türkiſch, c I kauf. geſucht.

Off. u Z 100 an die Exped.d. Bl ben
Empfehle dauerhaſte

efüße,
repariere billigſt und hole ab

S. Wengler, Preußerſtr. 10.
Empfehle Kalbſletſch

nud Bagckſleiſch,

friſche Wurſt u. Sülze
E. Vaumann, Gotthardtſtr.

Reineclauden

Täglich friſchgeſchoſſene

Rehpühner
ferner

junge Gänſe, Enten,
Hähnchen,

Tauben, Kochhühner

tet Emil Wolf.
kf. Sratherinee,

im einzelnen en verkaufen
Lauchſtedter Str. 21.

a Doſe 2,25 Mk., a Stück b Pfg.
mpfteptt Emil Wolff.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges geset,

Spartropf. inrichtung

R. Patent DR G.
228272. S.

öderall ernsnüen

Gchuhwaren
in allen Sorten u. in jeder Preis
lage empfiehlt billigſt
Gtto Riedel, Burgſtr. 11.

Reparaturen ſchnell und gut.

frank(unerloftenſe

u Gunsten des Deutschen
Zureneee Keits Fluges

berrhein.Ziehung 29., 30, August
7492 Gewinne i. Werte von

Frankfurter Lose à 8 M.
11 Stück 30 Mk., Porto und
Liste extra 30 Pfg. ver

r General-Debits
Schäferr Königs Alles 52

Louis Hederich
rankfurt M., Fahrgasse 148Auch n haben n allen

Lotteriegeschäft. u. d. PIa-

Spotte
Tensis-Sehäger,

Bälle, Pusshalle,
Wilhelm Könlsr,

Gotthardtstrasse 5.

Jagd Gamaſchen
aus Leinen, Segeltuch und Leder

empfiehlt
Ernſt Nalffes

HerrenModen. Entendlan 4.

ewprehle
die renommiertect. arten pa. Jelagener

Jagd Patronen,

Lroß Jagt-Puckeche
mit Gummifutter

üttn Meter
Eisenwarennalg. Fernrut 368.

Zur Jagd-Gatſon
empfehle

Patronenhülſen, Pulver
Hart u. Weichſchrot,

Pfropfen
ſowie

Jagdpotronenle ln gangbaren Marken in

rauchloſem und Schwarzpulver

Emil Wolff, Roßmarkt.

Makulatur
wird, um damit zu räumen, in
halben und ganzen Zentnern zu
bedeutend ermäßigt. Preiſen

abgegeben im
Verlag d. „Correſpondent“

Optigche Arte
willen Fincenet

kernyläser etc.

Paul Mitz.
S erseburg,

Oberburgstr. 6.

aubbehe
ör den und

s Petschafte,
D
S Siogolmarken etc.

liefert

n

Yolkobibothet und Levehane

Leöffnet Sonntag vorm. I

Theater
„Weiße Wand“
Altes Schützenhans

Heute
große Vorſtellung

Die Direktion

Geſchäſts-Eröſfnung.
Den geehrten Herrſchaften

iermit zur Nachricht, daß ich am
1. Auguſt in
Merſeburg, Roßmarkt 2

eine Waſch-
und Plätt- Anſtalt
eröffne und bitte um Hart Unter
ſtützung Hochachtungsvoll

Fr. 3. Heſſe.

e

Lmpliente 5 in grosser Auswahl

x bert Kunth
Gotthardigtrase 30.

Ziatzeen 22. August n in Kiellen n Mische 8

re v. M.

10850 e en S.
Porto u. Histe 25 f. extra empett

und versendet Generai- Debit
Kust. Pordte, Essen RuhrFehler liertemnsede es auch zu

haben in alen Lotteriegeschäften

e 9 I eS Wanen-lnpt

ADOLF SGhHAEFER

S Merseburg. Fern 259.
Ungetellten Beifall
finden meine Spezial Marken

Rita a 6 PKran Marca a 7 Pf.
El Bravo s Br.Bouſevard s 9 Pf.
Trahucos a I[0 Pf.

Alleinverkauf der Niederländ.
Zigarrenfabrik De Hnifkar“,

Grosses Sortiment im
Zigaretten-

nan

R G en



Tanö irkſe
Handels-Zeikung

Döchentliche Gratiss-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 19. Auguſt 1911.

Httortgeletzte Rübentütterung ſchädlich

Die Möhren, Fütter und Zuckerrüben galten
bisher als ein harmloſes und ſehr geſundes
Futter; die meiſten Landwirte, die im Winter
Tag für Tag Rüben verfüttern, werden daher
erſtaunt ſein zu hören, daß das Gegenteil richtig
ſein ſoll. Nach den neueſten wiſſenſchaftlichen
Forſchungen ſollen nämlich dieſe
ſchwere Schädigungen der Nieren und des Her
zens verurſachen und die Urſache des plötzlichen
Todes mancher Tiere ſein. Natürlich handelt es
ſich hier um die dauernde Verwendung der Rüben
in der Futterration, während ihre diätetiſche oder
Heilwirkung bei Zeitweiſer Verabreichung ungan
gefochten bleibt. Die erwähnten Forſchungen
gehen von der Verſuchsſtation der Hochſchule für
Landwirtſchaft des Staates Jowa, Nordamerika,
aus und wurden in ihrem 112. Bulletin unter
dem Titel „über den Einfluß der Rüben und
Zuckerrübenfütterung auf Zuchttiere mit beſon
derer Berückſichtigung der Bildung von Nieren
und Harnſteinen“ veröffentlicht. Der wiſſenſchaft
liche Leiter der Geſellſchaft für Seuchenbekämpfung

in Frankfurt a. M., Holterbach, der dieſe Arbeit
in der „Oeſterr. Wochenſchrift für Tierheilkunde“
beſpricht weiſt zunächſt darauf hin, daß er ſchon
vor einigen Jahren auf Grund eigener Be
obachtungen auf die Wahrſcheinlichkeit einer
chroniſchen Vergiftung (Carotismus) der Pferde
bei fortgeſetzter Verfükterung ſelbſt kleiner Men
gen gelber Rüben (Möhren) aufmerkſam gemacht
habe. Seine Anſchauung ſtützte ſich auf folgende
Tatſachen Mäuſe gehen bei ausſchließlicher
Möhrenverfütterung nach etwa acht Tagen unter
Krämpfen zugrunde 2. Der Genuß von Möhren
wirkt wurmtötend, weshalb ſie volkstümlich als
Wurmmittel dienen. 3. Sie machen die Pferde
bei anhaltender Verfütterung ſchlaff und bringen
ſie leicht zum Schwitzen, was auf Beeinträchtigung
der Herztätigkeit hinweiſt. 4. Trächtige Stuten
werden dadurch der Gefahr des Abortus aus
geſetzt.

Was nun die Schädlichkeit der Runkel- und
Zuckerrüben betrifft, ſo bildet die Urſache der da
mit angeſtellten Verſuche der 1904 erfolgte Tod
eines der Verſuchsſtation in Ames, Jowa, ge
hörenden Stieres, bei deſſen Sektion eine Menge
von Nierenſteinen gefunden wurde. Einen Teil
ſeiner Futterration hatten ſtets Rüben gebildet,
und man erinnerte ſich, daß von praktiſchen
amerikaniſchen Landwirten ſchon öfter die Ent

Futtermittel

tehung von Nierenſteinen mit der
fükterung in Zuſammenhang gebracht worden
war. Es wurden nun fünf Jahre lang eingehende
Fütterungsverſuche mit Futter und Zuckerrüben
dürchgeführt, um den Einfluß der fortgeſetzten
Verfütterung derſelben auf die Nieren und
Blaſenſteine zu ermitteln. Als Verſuchs und
Kontrolltiere dienten 42 Hammel. Bei der Sek
tion der geſchlachteten Tiere wurde folgendes ge

funden Bei den Kontrolltieren, die teils nur Heu
und Hörnerfutter mit Maisſilage erhalten hatten,
waren alle inneren Organe geſund, während ſich
bei den anderen Tieren, die außerdem Futter
oder Zuckerrüben erhalten hatten, faſt durchweg
pathologiſche Veränderungen des Herzens, der
Nieren und der Gallenblaſe zeigten, die vor allem
in Erweiterung des erſteren und in oft ſehr
ſtarker Vergrößerung des letzteren mit den damit
verbundenen üblen Folgen beſtanden. Bei ver
ſchiedenen Verſuchstieren waren auch mehr oder
weniger Nieren und Blaſenſteine vorhanden.

Dieſe Ergebniſſe amerikaniſcher Verſuche, be
merkt dazu die Berliner „Molkerei-Ztg.“, ſtehen
ſo ſehr im Widerſpruch zu allen Erfahrungen, die
in Deutſchland, Oſterreich, Dänemark, Frankreich
uſw. gemacht worden ſind, daß ſie nur mit größ
ter Vorſicht aufgenommen werden dürfen. Selbſt
bei ungewöhnlich großen Gaben von Runkelrüben

Rübenver

getreten. Uns iſt eine Wirtſchaft in der Brie be
kannt, wo an die Milchkühe jahraus, jahrein von
Herbſt bis in den tiefen Sommer 80 kg Runkel
rüben auf den Kopf verfüttert werden, ohne daß

der Kühe, die der ſchärfſte Wertmeſſer des Ge
ſundheitszuſtandes der Kühe iſt, beobachtet wäre.
jemals eine Schädigung der Geſundheit noch eine
Beeinträchtigung der Käſereitauglichkeit der Milch
Da dieſer amerikaniſche Bericht jetzt die Runde
durch die landwirtſchaftliche Fachpreſſe macht, iſt
zu fürchten, daß mancher ſich durch die vermeint
liche Schädlichkeit der Rübe als Futtermittel ab
halten läßt, ihren Anbau guszudehnen. Es wäre
deshalb geboten, daß Verſuche nach dieſer Richtung
auch bei uns angeſtellt würden, je eher, je beſſer,
damit der Jrrtum ſich nicht unausrottbar einfrißt.
Iſt doch vermehrter Rübenanbau das wirkſamſte
Mittel zu verbreiterter Milchviehhaltung.

Und die „Wiener landw. Ztg.“ ſchreibt dazu:
Jn der landtvirtſchaftlichen Literatur ſind nur
wenige Fälle der Schädlichkeit bei fortgeſetzter
Fütterung von Rüben verzeichnet. Dieſe beziehen
ſich außerdem nur auf große Mengen ohne Bei

an Milchkühe ſind nachteilige Folgen nicht auf

gabe von Stroh oder Heu.
Geh. Rat Prof. Dr. Dammann in ſeinem Werke
„Die Geſundheitspflege der landwirtſchaftl. Haus
ſäugetiere“ (Berlin, Verlag von Paul Parey),
daß nach der ſchlechten Heuernte des Jahres
1895 in vielen Ställen der badiſchen Rheinebene
nach ausſchließlicher oder allzureichlicher Rüben
verfütterung ſchwere Erkrankungen der Rinder
guftraten, die 5—6 Tage dauerten und oft zum
Schlachten derſelben nötigten. Als zweites Bei
ſpiel wird angeführt, daß Kühe und Maſtochſen,
die auf ungepflügten Bruchböden üppig gewachſene
Huckerrüben, und zwar ungewaſchen und meiſt
ohne jedes Rauhfutter, erhielten, nach drei Wochen
zum Teil an Blutharnen erkrankten. Drei er
krankte Kühe zeigten nach der Schlachtung in der
Harnblaſe blutigen Urin, ferner viel Grieß und
50——60 Steine von der Größe eines Stecknadel
knopfes bis zu der einer Erbſe oder Bohne. Auch
die Nierenbecken enthielten Grieß und mehrere
erbſengroße Steine; das Nierengewebe war mit
denſelben Konkreementen durch und durch ge
pflaſtert und die Leber ſowohl in ihren Gallen
gängen als auch in ihrer Subſtangz mit Hunderten
von Steinen beſetzt. Bei fünf geſchlachteten Ochſen
fanden ſich die Steine in der Harnröhre einge
klemmt, während ſie bei den übrigen Maſtochſen
wiederholt bei einem ſogar dreimal, durch
Operation entfernt wurden. Dagegen blieben
ſämtliche Zugochſen, welche dieſelben Rüben mit
Zuſatz des nötigen Heues oder Skrohes erhalten
hatten, geſund.

Schädlich ſind jedenfalls Rüben mit ſtarkem
Salpetergehalt, beſonders ſalpeterſaurem Kali,
wie ſie nach ſtarker Stallmiſtdüngung mit Beigabe
von Kaliſalzen geerntet werden. Nach den Unter
ſuchungen von H. Schultze und E. Schulze ent
hielten die Rüben je nach der Düngung und ihren
Standorten ſehr wechſelnde Mengen ſalpeterſauren
Kalis: 1,82 313 Proz., 0,8-2 Proz. 0,66 0,90
Proz. der Trockenſubſtanz. 1 de Futterrüben der
1. Sorte enthielt eine Menge Salpeterſäure, welche

etwa Kg ſalpeterſaurem Kali entſpricht. Danach
würde ein Rind in einer Tagesration von 25 LKg
dieſer Rüben täglich einige 80 g Salpeter zu ſich
nehmen, was ſich auf die Dauer unzweifelhaft
durch Erkrankung der Nieren und wahrſcheinlich
auch des Herzens rächen mußte. Die Geſundheits
ſtörungen müſſen aber umſo größer ſein, weil die
Rüben ſolcher friſchgedüngten und gewöhnlich ſchon
kalireichen Böden zugleich beträchtliche Mengen
von oxalſaurem Kali enthalten, das ähnlich wie

So erwähnt z. B.
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Salpeter wirkt. Aber auch geringere Salpeter
mengen in den Rüben können bei fortgeſetzter
Verabreichung einen ſchädlichen Einfluß auf den
tieriſchen Organismus äußern. Daraus folgt, daß
die für den Futterbau beſtimmten Felder reichliche
Mengen von Kalk enthalten ſollen, damit wenig-
ſtens größere Mengen von organiſchen Säuren
(oxalſaures Kali) und von Salpeterſäure durch
ihn gebunden und in unſchädliche Formen überge
führt werden.

Kleefütterung für Hühner.
Die Fütterung von friſchem oder gedörrtem

Klee an Hühner findet immer mehr Liebhaber, da
man allgemein gute Erfahrungen mit ihr gemacht
hat. So ſchreibt man z. B. dem Deutſchen Ge
flügelhof: „Jch verfütterte nunmehr ſeit Jahres
friſt in der Zeit, wo Grünfutter nicht mehr zu be
kommen iſt, an mein Geflügel das ſog. Kleemehl,
ein Produkt, das durch Zerreiben von gedörrtem
Flee gewonnen wird. Dem Kleemehl gebe ich vor
Kleehäckel den Vorzug, weil Kleemehl leichter

verdaulich iſt und man es gleichzeitig für Groß
und Junggeflügel benutzen kann. Seitdem ich an
gefangen, im Sommer Grünnklee und, wenn die
ſer alle, Kleemehl zu füttern, ſind von mir be
deutend höhere Eiererträge verzeichnet worden,
und außerdem kamen die Tiere auch leichter und
raſcher durch die Mauſer. Junggeflügel befiebert
ſich ſehr ſchnell und wächſt mit ungemein lräftigem

Knochenbau einpor. Bei Gänſen und Enten wirkt
die Kleefütterung gerade ſo auffallend wie bei
den Hühnern. Die Urſache, weshalb die Fütterung
von Kleeheu ſo auffallend günſtige Erfolge zeitigt,
wird wohl ſeinen Grund darin haben, daß der
Klee ſo überaus reich an Kalk und Protein (Ei
weiß) iſt; es ſollen laut Analyſe in 50 Kilo Klee
mehl 11 9 Protein (Eiweiß) enthalten ſein, und
an Kalk ſo viel, um 200 Eiern eine genügend
feſte Schale zu geben. Jm Sommer ſchneide ich
den Grünklee in etwa 10 Millimeter lange Stück
chen und ſtreue davon täglich einmal auf je fünf
Hühner eine Hand voll in die Ausläufe, wo als
dann in kurzer Zeit ſchon alles aufgeräumt iſt.
Jin Winter erſetzt das Kleemehl das Grünfutter
vollſtändig. Auf je fünf Hühner gebe ich dann

äglich ei H urd e rertäglich eine große Hand voll Kleemehl, urd zwar Liniger Kühe behilſih u ſein
in der Weiſe, daß ich Kleemehl mit warmem
Waſſer aufbrühe und dann dem Weichfutter bei
menge, vder ich koche das Kleemehl gleichzeitig
mit Weichfutter und miſche alles innig mitein
ander

Die Verwertung des Stockholzes,
Bei den meiſten Holzverkäufen wird der Ver

käufer die betrübende Wahrnehmung machen, daß
er ſein Stockholz ſchwer los wird und ſchlecht be
zahlt bekommt. Vielfach wird nicht einmal der
Hauerlohn gedeckt. Die Käufer ſagen, daß das
Aufarbeiten des Stockholzes ihnen zuviel Arbei?!

Rechtmache. Sie haben recht und unrecht.
haben ſie, wenn ſie das Stockholz lange ſitzen und
gustrocknen laſſen. Geſchieht jedoch das Zer
kleinern bald und ſolange das Holz noch friſch iſt,
haben ſie unrecht; denn friſches Stockholz zu
ſpalten geht unendlich leichter und iſt kaum
ſchwerer zu zerkleinern wie manches knorrigé
Buchenſcheit. Wenn man bedenkt, wieviel billiger
das Stockholg iſt gegen andere Brennholgſorti

ſanente, und welche Brennkraft in dem
ſteckt, ſo iſt das Vorurteil, das die meiſten gegen
das Stockholz haben, nicht zu verſtehen. Da ja
in den meiſten Forſtbetrieben auch die Stöcke,
wenigſtens die ſtärkeren, ſchon vor dem Aufſetzen
mehreremal zerkleinert werden, ſo iſt die Arbeit
gar nicht ſo ſchwer. Selbſt angenommen, das ge

kaufte Stockholz bleibt ungeſpalten bis zum näch
ſten Herbſt, bis die Erntearbeiten erledigt ſind,
ſo hat doch jeder größere Landwirt mindeſtens einen

Knecht, für den das Spalten in der ruhigen Zeit
eine ſehr ſchöne Arbeit gibt. Wenn im Herbſt und
Winter landwirtſchaftliche Arbeiten ruhen, ſo iſt
damit für das Dienſtperſonal eine Arbeitsgelegen
heit gefunden. Außerdem iſt es heutzutage gar
nicht mehr nötig, das Holz mit der Axt zu ſpal
ten. Bis in die kleinſten Ortſchaften kommen
heute die Motorwagen mit Kreisfägen, die für
billiges Geld das Sägen übernehmen.

Anhaltende Drenntraft in dem Stockholg ſteckt
Beſpaltene Stöcke ſind für viele Landwirte ein

unerſetzlicher, billiger und dabei ſehr guter Brand.
Aber nicht nur für den Landwirt, auch für Ma
ſchinenbetrieb iſt das Stockholz als Heizmaterial
der Dampfmaſchinen gut zu verwenden. Viele
Schreiner haben ſich mit der Zeit Lokomobilen
angeſchafft, die Dreſchmaſchinen haben Loko
mobilen; dieſe könnten ſehr gut mit Stockholz
geheizt werden. Eine Kreisſäge iſt überall hinzu
ſtellen, um damit die Stöcke zu zerkleinern.

Am beſten iſt es natürlich, wenn das Stockhols
möglichſt friſch zerkleinert wird. Da iſt es auch
der Brand des kleinen Mannes in Ofen und zum
Keſſelheizen. Die Brennkraft des Stockholzes wird
noch erhöht, wenn man es auch nach dem Spalten
I 2 Jahre ſitzen laſſen kann. Dann hält es um
ſo länger an. Die vielgeſchmähten Fichtenſtöcke
breunen dann vorzüglich, und Eichenſtöcke werden
hart wie Eiſen

Die Ganaſche des Rindes
Vor einem Jahre ungefähr, ſo ſchreibt uns ein

Leſer, wurde ich von einem mir bekannten Guts
beſitzer gefragt, ob ich geneigt wäre, ſeinen Ver
walter zu begleiten, um ihm bei dem Ankauf

Ich nahm den
Auftrag gerne an, weil der vorgeſchlagene Reiſe
begleiter ein guter Viehkenner, ausgerüſtet mik
einer vorzüglichen Beobachtungsgabe, iſt. Auf
unſerer Reiſe trafen wir einen befreundeten
Viehhändler an. Der Verwalter plauderte längere
Zeit mit ihm. Jndeſſen beſichtigte ich die Viehhabe
eines in der Nähe wohnenden Bauers. Ich fand
unter dieſen Tieren einige, die mir gut gefielen.
Bei der Ankunft meines Begleiters teilte ich ihm

dies mit. Er ſchaute die Tiere an und ohne
weiteres ſagte er mir: „Vorläufig gehen wir

weiter, vielleicht kommen wir hier ſpäter zurück.“
Als wir uns vom Viehbeſitzer entfernt hatten,
fügte er noch hinzu: „Die Tiere ſind ſchön, aber
ſie haben keine Ganaſchen, ſie paſſen daher für
uns nicht.“ Jch war von dieſer Außerung gang
verblüfft und fragte ihn, was er eigentlich unter
Ganaſche verſtehe
als Ganaſche,“ war die Antwort und fuhr fort:
„Tiere mit gut entwickeltem Unterkiefer füttern

ſich viel veſſer und leichter als Tiere mit ſchwach

entwickelten Ganaſchen. Erſtere vermögen die

Die meiſten Menſchen wiſſen gar nicht, welche

„Wir bezeichnen den Kehlgang

Stockholg Futtermittel weit e zu hahen und weit
beſſer durch die ſtärker entwickelten Kauwerkzeuge

zu zerlegen, was zu viel beſſerer Ausnutzung des
Futters in den eben ſührt
mehr das Skelett des Kinnbackens entwickelt iſt, je
ſtärker die Muskeln ſind, welche ſie gegeneinander
bewegen, deſto kräftiger ſind die Seitenbewegun
gen der Unterkieferladen und deſto ergiebiger die
Kaubewegungen.“ Dieſe kurze Belehrung veran
laßte mich, dieſem Gegenſtande weitere Aufmerk
ſamkeit zu ſchenken. Jch konnte auf Grund zahl
reicher Unterſuchungen feſtſtellen, daß in der Tat
die Entwickelung der Ganaſchen für die Leiſtungs
prüfung des Tieres von der größten Wichtigkeit
iſt. Aus der Breite der Schädelknochen darf man
aber nicht ohne weiteres auf die Entwickelung der
Kinnlade ſchließen. Jch fand Rinder mit weitem
Schädel, aber ſchmalem Kiefer und umgetehrt. Jm
Intereſſe der Weitung des Kehlganges muß man

dadurch r de
die ben Kaugapparat entwickelnde Bewegung unker

drückt. Man veranlaſſe die Kälber, ſo früh als
möglich Rauhfutter zu kauen. Dadurch werden
die Hinnbacken erſtarkt.

Segen den drohenden Futtermangel,
Unter der ſeit Anfang Juli im Weſten

Deutſchlands herrſchenden trockenen Witte
rung haben viele Felde und Gartengewächſe
erheblich gelitten, da Hitze und austrocknende
Winde dem Boden die notwendige Feuchtig
keit ſtark beraubt haben. Ganz beſonders
leiden hierunter Rotklee- und Kleegrasfel
der, ſowie die trockenen Wieſen und Weiden.
Der erſte Schnitt von dieſen Flächen brachte
ja befriedigende Erträge. Der Zweite
Schnitt kommt aber garnicht voran in der
Entwickelung, ſo daß jetzt ſchon in vielen
Wirtſchaften ein Mangel an Grünfutter
herrſcht. Dieſer wird noch ſtärker werden,
falls nicht bald ein ergiebiger Regen ſich ein
ſtellt. Da eine mangelhafte Ernährung des
Viehes nachteilig und eine Verminderung
der Viehbeſtände höchſt unerwünſcht iſt, ſo
iſt es notwendig, daß die Landwirte mit aller
Energie

ihre Futteranlagen ſo weit wie möglich
vermehren und verbeſſern,

2. mit den vorhandenen Heuvorräten
möglichſt ſparſam umgehen.

Für die Herbſtfuttergewinnung eignen
ſich beſonders die Stoppelfelder von Winter
gerſte und Roggen. Erwünſcht iſt, daß dieſe
frei von Unkraut ſind und in guter Dung-
kraft ſtehen. Als Futterpflanzen kommen
hauptſächlich inbetracht: Wickgemenge,
Mais, Zottelwicke im Gemiſch mit Roggen
Herbſtrüben, weißer Senf; auf gutem leich
tem Boden auch Spörgel Zu Mais, Herbſt
rüben und Senf, auch wohl zu Wickfutter
gemenge, iſt eine Düngung mit Jauche oder
Ammoniakſuperphosphat etwa 12 Ztr.
pro 25 Ar, ratſam. Es hat ſich ja bei den
Landwirten allmählich die gute Regel einge
bürgert, die Stoppeln gleich nach der Ernte
umzubrechen. Es entſteht alſo durch die Aus
ſaat dieſer Futterpflanzen gar keine erheb
liche Mehrarbeit. Betonen möchte ich aller

vermeiden, Kälber aus GEimern zu tränkeir, denn
Saugarbett rn demgrfolge auch

S
S
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geſchehen ſoll. Beim Mais iſt die Reihenſaat
auf 30-40 Zentimeter Entfernung anzlt
wenden. Außer dem Pferdezahn- kann auch
der badiſche oder Donaumais jetzt zur Saat
benutzt werden. Man braucht pro 25 Ar 50
bis 80 Pfund. Mit der Mais und Wick
futterbeſtellung darf aber nicht mehr lange
gegögert werden. Zur Beſtellung des weißen
Senfs iſt es jedoch Anfang Auguſt noch früh
genug. Man braucht hiervon pro 25 Ar
etwa 20 Pfund Saatgut. Um im Frühjahr
frühzeitig über Grünfutter verfügen zu
können, beſtelle man einen Teil der Stoppeln
mit Jnkarnatklee.

Da der Beſtand der Weiden auch geringer
wird, ſo muß dem Vieh mehr Weidefläche
eingeräumt oder Beifutter gereicht werden.
Um bei eintretendem Regen die Vegetakton

kräftig anzuregen, u
Weiden ſehr vorteilhaft. Hierztt etg ſteh
gang beſonders gewiſſe Stickſtoffdünger. Eine
baldige Gabe von 60 70 Pfund ſchwefel
ſaurem Ammoniak pro 25 Ar würde ſehr
nützlich wirken. Am Abend im gut zer
kleinertem Zuſtande geſtreut, würde dieſer
Dünger auch dem weidenden Vieh nicht
ſchaden.

Um die Heuvorräte zu ſchonen, empfiehlt
es ſich alle vorhandenen Grünfutterſtoffe
möglichſt ſorgfältig zu benutzen und einer
Verſchleuderung derſelben im Felde oder
Stalle vorzubeugen. Jn Kleinbetrieben
kann durch das Zerſchneiden des Futters in
Häckſel eine Erſparnis an Futter erzielt
werden. Andernfalls geht ein großer Teil
desſelben häufig direkt in den Miſt. Wo Heu

jetzt ſchon verfüttert werden muß, ſehe man
darauf, daß auch hiervon nicht zu viel ver
abreicht wird, damit keine Verluſte entſtehen.

[llännkgkalttges.

Teilen zuſammengeflogener Bie
nen ſchwär m e. Trotz aller Achtſamkeit fliegen
doch oft mehrere Bienenſchwärme zuſammen, und
dann iſt es, wenn man die beiden Königinnen er
halten will, Sache des Bienenzüchters, die
Schwärme wieder zu teilen. Man darf dann das
Einfangen nicht lange verſchieben, weil ſonſt

vielleicht in der Schwarmtraube die Königinnen
Gelegenheit finden würden, eine die andere zu
töten. Man fängt die Bienen in den Fangkorb
nud ſchüttelt dieſelben auf ein ausgebreitetes
weißes Tuch, ſucht dann der Königinnen habhaft
zu werden und ſperrt jede in ein beſonderes Glas
oder Weiſelhäuschen ein. Vorher ſetzt man auf
das Tuch zwei Körbe. (Stäbchen untergelegtes!)
in die die Schwärme einziehen ſollen. Hat man
die Königinnen, ſo iſt die Teilung ſehr leicht;
man teilt dann den Bienenhaufen und läßt jeden
Teil in den für ſie beſtimmten Korb einziehen,
gibt jedem eine Königin und die Arbeit iſt fertig.
Kann man die Königin aber nicht leicht heraus
finden, ſo läßt man die Bienen in einen etwas
entfernt ſtehenden Korb einziehen, wobei ſie, ehe
ſie an den Korb kommen, eine lange Straße bil
den müſſen, wo es dann vielleicht gelingt, eine
oder auch beide Königinnen zu erhaſchen. Man
verteilt dann die Bienen zu gleichen Teilen in die
Stöcke und gibt jedem eine Königin. Wenn man
zwei Körbe aufſtellt und die Bienen ziehen in
den einen ſtärker ein als in den andern, ſo hat
der erſtere eine Königin, und dem zweiten muß
die eingefangene beigegeben werden.

Schweinemäſt im Sommer. Schon
mancher Landwirt hat die unangenehme Erfah

Düngung r

rung gemacht, daß während der heißen Sommer-
monate die bereits leidlich gemäſteten Schweine
nicht mehr zunahmen, ſondern ſogar im Gewicht
zurückgingen. Es iſt dies lediglich der Einwirkung
der Hitze zuzuſchreiben, welche nicht nur die
Freßluſt herabmindert, ſondern auch direkt die
Tiere leichter macht. Man ſuche deshalb in den
heißen Monaten die Stalltemperatur nach Mög
lichkeit abzukühlen. Zu dieſem Zwecke beſprenge
man täglich zweimal die Schweine und den Stall
mit kaltem Waſſer. Wer über Eis verfügt, kann
auch an der Stalldecke Gefäße mit Eis e
Beſonderer Wert iſt darauf zu legen, daß alle
Stallfenſter mit Säcken verhängt werden, und daß
die Stalltüre in der heißen Mittagsſtunde mög
lichſt wenig geöffnet wird.

Verſuche mit Schweizer undEs ſind ſeit mehreren

e hre Ziegen
ſich bei nus die Kreuzung der einheimiſchen Ziege
mit einem Schweizerbock. Die Schweizerböcke be
ſitzen außerordentlich gute Vererbungsfähigkeit
und übertragen ihre guten Eigenſchaften auf ihre
Nachkommen. Dieſe Kreuzungsziegen ſtehen in
ihrer Nutzungsfähigkeit den reinraſſigen nicht
nach, übertreffen ſie aber an Widerſtandsfähig
keit.

Ziegen im dunklen Stall. In der
Kleinwirtſchaft, beſonders in allen Orten, wo
Gemeindewieſen nicht mehr exiſtieren, ſind die
Ziegen meiſtens dazu verurteilt, den ganzen Win
ter und den ganzen Sommer im Stall eingeſperrt
zu bleiben, vielfach noch feſt angebunden. Da
ſtehen nun die armen Tiere, die von Natur dazu
geſchaffen ſind, zu ſpringen und Zu klettern, auf
ihrer feuchten Streu, in ihrer dunſtigen, ſtinken
den Gefängniszelle, als wären ſie eine lebloſe
Maſchine, die nur zum Milchgeben da iſt. Licht,
Luft und Bewegung ſoll man aber jedem Tiere
gönnen. Man glaube doch nicht, daß die Milch
produktion bei dieſem Gefängnisſyſtem etwa beſ
ſer ſei. Menſchen, die in ſteter Finſternis und
in Kellerluft leben müſſen, ſind ſtets bleich.
Würden ſie noch angekettei ſein und ihren ein
zigen Raum als Kloſett benutzen, ſo wären ſie
alle krank. Die Nutzanwendung auf die Unver
nunſft, den Ziegen die Bedingungen zu ihrer
Geſundheit vorzuenthalten, liegt auf der Hand.

Fütterungsverſuche mit deut
ſchem Tierkörpermehl an Schweinen
haben Ellenberger und Klimmer zu folgenden Ex
gebniſſen geführt: 1. Das Tierkörpermehl wurde
von ſämtlichen zwölf Verſuchsſchweinen gern und
ohne Widerwillen aufgenommen, wenn es mit
anderem Futter in zweckmäßiger Weiſe verab
reicht wurde. 2. Bei den Tieren, die nur mit
Tierkörpermehl ohne jeden anderen Nahrungs
mittelzuſatz ernährt wurden, ſtellte ſich zwar eine
Abneigung gegen das Tierkörpermehl ein, die
ſelbe trat aber ſpäter auf, als dies erfahrungs
gemäß beim amerikaniſchen (Liebigſchen) Fleiſch
mehle der Fall zu ſein pflegt. Die Schweine
können alſo nur eine gewiſſe Zeit ausſchließlich
mit Tierkörpermehl zum Zwecke der Ernährung
und Mäſtung gefüttert werden. 3. Bei der Fütte
rung der Schweine mit Tierkörpermehl treten
weder Störungen der Verdauung, noch ſolche des
Allgemeinbefindens ein. 4. Bei den älteren Ver
ſuchsſchweinen betrug der Produktionswert eines
Kilogramms DTierkörpermehls im Mittel 0,5 kg
Lebendgewicht. 5. Bei den jüngeren, zirka drei
Monate alten Verſuchsſchweinen ſtellte ſich der
Produktionswert des Tierkörpermehls (auf 1 kg
des Nahrungsmittels berechnet) auf 1,25 Kg
Lebendgewicht. Bei allen Verſuchstieren zu
ſammengenommen, ſtellte ſich im Mittel der Pro
duklionswert eines Kilogramms des Verſuchs
futters auf 0,66 Kilogramm Lebendgewicht.
6. Die Fütterung von Schweinen mit Tierkörper

mehl hatte keinen ungünſtigen Einfluß auf die
Beſchaffenheit und den Geſchmack des Fleiſches
und Fettes der Verſuchstiere.

Die Ziege benötigt im Verhälte
nis zu ihren Leiſtungen ſehr wenig
Futter; mit der Menge des Fukters, das für
eine Kuh genügt, kann man 7 Ziegen durch
füttern; vergleicht man dementſprechend den
Milchertrag, von Ziege und Kuh, ſo müßte eine
Kuh 21 Liter Milch täglich geben, wenn ſie das
Futter ebenſogut verwerten würde; das gehört
aber bekanntlich zu den Ausnahmefällen; daraus
folgt, daß die Ziege eine viel beſſere Futterver
werterin iſt. Allerdings verlangt dieſe das Futter
in vorzüglicher Güte, da ſie ein vorzügliches
Geruchsorgan gegen verdorbene Stoffe aller Art
beſitzt. Jm allgemeinen iſt es empfehlenswert,
öfters und dafür in kleineren Teilmengen zu
füttern. Jm allgemeinen gibt man der Ziege
mehr Trocken- als Naßfutter; nur bei Milch
ziegen iſt für eine genügende Waſſerzufuhr zu
ſorgen. Jſt das Futter daher ſehr trocken, ſo ver
abſäume man nicht, nach jeder Mahlzeit zu
tränken!

Gußeiſenkitt. Zum Kitten von Gußeiſen
e W en ſich e Kitt bewährt. Schwefel undin recht dumpfen en. Bleiweiß zu gleichen Teilen, dar Teil Borax,Beſſer als das raſſenreine Schweigertier bewährt ren nbeim Gebrauch die ſorgfältig gemiſchte Maſſe mit

ſtarker Schwefelſäure zu einem Brei anrühren.
Der gekittete Gegenſtand muß 5 Tage ſtehen blei
ben. Es empfiehlt ſich, den Kitt nicht mit bloßen
Händen, ſondern mit einem ſtarken Holzſpan in
den Riß einzureiben. Für gußeiſerne Töpſe, die
zur Aufnahme einer Flüſſigkeit dienen, ſonſt
aber keinen anderen Druck auszuhalten haben,
benutzt man auch folgende Kitte: Ein feines,
trockenes Gemenge aus gleichen Gewichtsteilen
von gebranntem Kalk, römiſchem Zement, Töpfer
ton und Lehm wird mit I des Geſamtgewichtes
Leinöl zuſammengeknetet. Ein Zuſatz von etwas
mehr Zement vermehrt die Güte des Kittes. Oder
1 Teil Schwefelblumen, 2 Teile Salmiak, 60 Teile
roſtfreie Eiſenfeilſpäne werden mit Waſſer, den
6 Teile Eſſig oder ein wenig Schwefelſäure zuge
ſetzt iſt, zu einem ſteifen Brei angerührt. Dieſer
Kitt wird mit Stemmer und Hammer in den
Riß eingetrieben

Zur Bekämpfung des Blattlaus-
befalls auf Hopfen weiſt die „Tages
zeitung für Brauerei auf eine energiſche und
durchgreifende Vorbeugungsmaßregel hin, wie ſie
Wagner, Weihenſtephan, in ſeinem Goldene
Regeln des Hopfenbaues“ gegeben hat „Bei
einer gefahrdrohenden Vermehrung der Blatkt
läuſe, denen gern Rußtau folgt, beſpritze oder
waſche die Pflanzen einmal oder wiederholt recht
zeitig und gründlich mit 1 bis 2 progz. Schmier
ſeifenlöſung allein oder gib noch dazu etwa

Liter fein verteiltes Petroleum oder Kg
Tabakextrakt oder einen Auszug von 1 Kg
Quaſſiaſpänen oder 14—2 kg Chlorbaryum oder
1 kg dalmatiniſches Jnſektenpulver. Die
Kupferſpinnen ſuche durch ein Gemiſch von
Schmierſeifenlöſung mit Petroleum oder Tabak
extrakt zu töten. Die Raupen des Tagpfauen
auges (ſchwarze Neſſelraupe) ſchüttle fleißig vom
Stock auf ein weißes Tuch ab und beſeitige ſorg
fältig die Brenneſſelſtöcke in der Nähe des Hopfen
gartens. Beſtäube beim Auftreten des Mel
kaues (Schimmels) die betauten oder beregneten
Pflanzen mit fein gepulvertein Schwefel.
Schone aber die Feinde der Hopfenſchädlinge, vor
allem die inſektenfreſſenden Vögel, ſowie die
Marienkäfer und deren Larven. Was eine
gute und durchgreifende Behandlung für die
Qualität und Menge des geernteten Produktes
bedeutet, konnte beſonders im Jahre 1908 beob
achtet werden, in denen die fleißig geſpritzten
Hopfenanlagen gute und ſchwere Produkte er
gaben, welche gang erheblich höhere Preiſe er
zielten und ſo die aufgewendete Mühe, Arbeit
und Unkoſten auch reichlich bezahlt gemacht hatten.

Für die neue Kampagne dürfte das gleiche zu
treffen und darum vor allem eine rechtzeitige
und energiſche Bekämpfung der Blattlausplage
durchaus anzuraten ſein, will man ſich nicht um
die bisher aufgewandte Arbeit für die Hopfen
gärten bringen laſſen
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Preußiſche Ernteſchätzung. Wir
harren kürzlich ſchon die Befürchtung ausge
ſprochen, daß infolge der andauernden Hitze beim
Geſamertrage der diesjährigen Getreideernte von
einer Mittelernte kaum noch die Rede ſein könne.
Das wird für Preußen durch eine Berechnung
des Kgl. Statiſtiſchen Landesamts im weſentlichen
beſtätigt, die auf vorläufigen Schätzungen beruht.
Danach ergibt ſich, daß die jetzigen Vorſchätzungen
(verglichen mit den im November v. J. geſchätzten
Erträgen einer Mittel (Normal) Ernte) abge
ſehen vont Winterroggen, im Staatsdurchſchnitt
bei keiner Fruchtart eine Mittelernte erwarten
laſſen. Am meiſten bleibt der Sommerweizen zu
rück. Uber das Verhältnis der nach dem jetzigen
Stande zu erwartenden Erntemengen zu den end
gültigen Erträgen des Vorjahrs gibt folgende Zu
ſammenſtellung in Tonnen Aufſchluß:

Winter Sommer Winter- Sommer
Weizen Roggen2 182 112 3800 860 7974 673 66 575

2 092 398 255 354 8 122 382 61 946
mehr oder weniger:

89 714 45 506 147 659 4 629
SommerGerſte Hafer

15688 7 5529619
1561145 4 902 448

mehr oder weniger
S 127 598 389 171

Daß die Kaninchen an unngkür-
lichem Aus fallen der Hagre leiden,
wird durch unzweckmäßige Stallung, unrichtige
Pflege und Behandlung verurſacht und heilt in
der Regel ſehr langſam. Es iſt bei dieſer Krank
heit beſonders darauf zu achten, daß die Tiere
immer trockene Streu haben. Sind die Stallungen
in dumpfigen, finſteren Räumen aufgeſchlagen, ſo
iſt dafür ſofort Sorge zu tragen, daß die er
krankten Tiere in trockene, luſtige (edoch keine
Zugluft) und helle Ställe untergebracht werden,
was mitunter ſchon einen günſtigen Einfluß auf
die betreffenden Kaninchen ausübt. Insbeſondere
muß auf Verbeſſerung des Blutes und der Säfte
eingewirkt werden, und das geſchieht, indem man
dem Futter geeignete Arzneikräuter, wie Kalmus,
Wermut, Engian und dergl., beimengt. Da das
Ausfallen der Haare mitunter von Blütarmut
herkommt, empfiehlt es ſich, ſolchen Tieren 1v. H.
phosphorſaures Eiſen und 6 v. H. rote China
rinde, mit dem Trockenfutter vermengt, zu geben.
Dieſes Pulver darf aber auf keinen Fall in
Waſſer aufgelöſt gegeben werden. Für ſechs
Kaninchen (gleichviel, ob alt oder jung) genügt
für den Tag eine kleine Meſſerſpitze voll.

Ernente Nonnengefahr. Der „Schle
ſiſchen Zeitung“ wird aus Niederſchleſten ge
ſchrieben: Wie im vergangenen Jahre die nieder
ſchleſiſchen Waldungen durch die Nonnengefahr
bekanntlich von Süden her, aus dem Lauſitzer
Gebirge, aufs ernſtlichſte bedroht wurden, ſo rückt
gegenwärtig die gleiche Gefahr von Norden her,
und zwar aus dem Niederlauſitzer Grenzgebiet,
heran. Ganz beſonders ſind es die Trattendorfer
Waldungen, wo ſich gang enorme Nonnenraupen
herde entwickelt haben. Prof. Dr. Eckſtein von der
Forſtakademie zu Eberswalde iſt erſucht worden,
die Sachlage an Ort und Stelle zu begutachten.
Derſelbe hat nach eingehender Prüfung feſt
geſtellt, daß mindeſtens 50 Prozent der Raupen
geſund und darum entwicklungsfähig ſind. Dieſe
Gefahr iſt in erſter Linie auf die anhaltende
Trockenheit zurückzuführen.

Honigeſſig. Die beim Honigläutern,
Preſſen, Entleeren der Honiggefäße uſw. ge
wonnenen Honigreſte werden mit heißem Waſſer
angerührt und dieſe Flüſſigkeit, wenn alle Honig
teile aufgelöſt ſind, durchgeſeiht, gekocht und abge
ſchäumt. (Auf 1 Teil Honig 15 Teile Waſſer.
Dieſes Verhältnis iſt erreicht, wenn ein friſches
Ei gerade noch unter der Oberfläche der Flüſſig
keit ſchwimmt. Je mehr Honig verwendet wird,
deſto ſtärker wird der Eſſig.) Bildet ſich kein
Schaum mehr, ſo füllt man das Honigwaſſer in
ein Fäßchen oder in ein ſteingutenes bezw. irdenes
Gefäß. Das Spundloch bleibt offen. Als Eſſig
mutter nimmt man weißen Pfeffer, geröſtete
Roggenbrotrinde und geröſtete Gerſte und macht
nit Weineſſig daraus für 50 Liter einen hühnerei
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großen Teig, den man, wenn er trocken iſt, in das ſagten nicht ſo zeitig vorgenommen werden kann, als
Faß wirft. Das nicht gang vollgefüllte Faß ſtellt wie es der Landwirt zur Behebung der utternot ten
man an die Sonne oder an den warmen Ofen
(Herd) und füllt von Zeit zu Zeit warmes Waſſer
nach. Je wärmer die Temperatur (jedoch nicht
über 35 Grad Celſius!) iſt, deſto ſchneller geht die
Efſigbildung vor ſich. Nach 14 Tagen ſchneidet
man für ſe 30 Liter 125 Gramm Roſinen in
kleine Stückchen, bindet ſie in ein Säckchen und
hängt dieſes in das Faß. Hat ſich oben eine feſte
Haut (Eſſigmutter) gebildet, meiſt nach drei
Wochen, ſo nimmt man dieſe ab, ſeiht den Eſſig
durch und füllt ihn in ein Faß oder in Flaſchen.
Dieſer Honigeſſig iſt ſehr bekömmlich und ſteht
dem Weineſſig nicht nach.

Butterhandel.
Wochenbericht über Butter von Guſt.

Schultze K Sohn, ButtereGroßhandlung, Berlin
C. 2, den 14. Auguſt 1911.

Butter: Das Geſchäft verlief auch in der zweiten
Hälfte der Woche in feſter Stimmung und war die
Nachfrage nach allen Qualitäten Hofbutter wied er eine
äußerſt rege. Die Zufuhren ſind klein und für den

Bedarf nicht ausreichend; trotz teurer Einſtandspreiſe
mußen wieder größere Woſten vom Auskand bezogen
werden, um die vorliegenden Aufträge ausführen zu
können. Die anhaltende Dürre und die weiter um
ſich greifende Maul und Klauenſeuche verringert die
Produktion an allen Produktionsſorten ganz bedeutend
und läßt weitere Preisſteigerungen annehmen, falls
hierin nicht bald eine Beſſerung eintritt. Von den
auswärtigen Märkten lauten die Berichte trotz erhöhter
Preiſe feſt.

Preisfeſtſte IIung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſion.
Hofe u Genoſſenſchaftsbutter

3 7
t

la Mk. 126-128
a 119 125
a 117— 118

v abfallende 98 108
Schmalz Die in dieſer Woche von den ameri

kaniſchen Märkten gemeldeten Berichte waren ſchwankend
und gingen Preiſe durch größere Abgaben bedeutender
Packer etwas zurück. Hier war der Abſatz gut.

Ariratnotierung für Schm a lz.
Schmalz Prima Weſtern 52,75— 58, 25 Mk.

reines in Teutſch land raffiniert 54,50

in Amerika 546055 60
I I

a Berliner Braten rKunſtſpeiſeeg ett in Amerika raffiniert

n in Teutſchland
Berlin. OriginalberichtGauſe. Berlin, 14 Auguſt 1911.
Butter: Durch die rapide ſteigenden Preiſe des

Aus andes wurde auch hier die Stimmung des Marktes
ſehr befeſtigt, ſodaß die kleinen Einlieferungen ſchlank
aus dem Markt genommen wurden Auch hier wird
ſich unter den trüben Aus ächten der Futterernte eine
ſtarke Steigerung der Preiſe leider nicht vermerden
laſſen.
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44

von Gebr.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hofe und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 126,

bis 128, Mk. Hofe und Genoſſenſchaftsbutter lla
Qualität 119, bis 126 Mk.

Schmalz Die erhebliche Preisſteigerung, welche
noch bis Anfang dieſer Woche anhielt, veranlaßte die
Spekulation, Gewinnverkäufe vorzunehmen, welche einen
Rückgang der Preiſe berbeiführten, zumal die Packer
die rückgängige Bewegung durch ſpekulative Abgaben
unterſtützten. Ein abermaliges Anziehen der Preiſe
läßt ſich jedoch erwarten, da die Folgen der Hitzper ode
die Veranlaſſung einer ſtarken Nachfrage nach Schmalz
als noch billigſtes Nahrungsmiltel ſein werden.

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam 2,75 bis 53,25 Mk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 94,50 bis Mk., Berliner
Stadt ſchmalz „Krone“ 54,0 bis 60,00 Mk., Berliner
raten ſchmalz „Kornblume“ 56,00 bis 60,00 Mk.

Speck Unverändert.

Sadtenmarkt-Bericht.
OriginalSön ereien ericht von A. Mettz u. Co.,

Berlin W. 657, Lülowſr. 56, ken 9. Auguſt 1911.
Trotz der allgemeinen Futternot hielt ſich die Nach

frage nach Grünfutterſaaten in mäßigen Grenzen. Die
anhaltende Dürre und die überhäuften Erntearbeiten
machen es erklärlich, daß die Ausſaat von Grünfutter

möchte Hat der Landwirt bei einer ſpäteren Ausſagat
auch nicht mehr mit dem gewohnten Ertrage zu rechnen,
ſo wird er doch nichts un verſucht laſſen, was irgend
dazu beitragen kann, dem Mangel an Futter abzuhelfen
Sollten die Erntearbeiten und die übergroße Hitze es
unmöglich machen, in nächſter Zeit die bekannten
Zwiſchenſaaten als Spörgel Seuf Oelrettich, Buch
weizen, Herbſtrüben, Phacelja tanacetifolia zur Aus
ſaat brengen zu können, dann wird mit großen Um
ſätzen. der winterfeſten Vicia viſlosa und Johannis
roggen, ſowie dem frühen Jnkarnatklee gerechnet werden
müſſen. Schon jetzt entwickelt ſich in dieſen Saaten
zur Lieferung für Auguſt, September, Oktober ein
reges Geſchäft.

Wir notieren vnd liefern unter Garantie der Seide
freikeit und der prozentnglen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinbeit, bei Notklee F reiſcir von amerikaniſchen
ſtalieniſch en und ſüdfranzöſ ſchen Saaten:

Rotklee, ſchleſ., ſeitefre 68--78, do. Weißklee
feidefrei 82 104, Sckwedenklee, ſeidefrei 66--76
Wundklee, ſeid eſrei 57—67, Celbklee, ſeidefrei 47 bis
57, Luzerne, Orig. Pror., ſeidefrei 92—96, do. Bok
haraklee, ſeidefrei 60 bis 64, Jncarnatklee 40—46,
Esparſefte 29 26, Serradella II P hacelia
fangcetifoſa 70-—80, engl. RPaigras 20--22, ital.
Paicros 28-—26, franz. Raigras 63--73, Timolbee
50 559, Fioringras 33--78, Wieſenfuch sſchwanz60-69,
Kammgras 96 106, Hnaulgras 50-68, Wiefen
ſchwingel 102— 106, Wieſenrispengras 120-—135,
Gemeines Rispengras 90—98, Lupinen, gelbe,
9 10, blaue 0 00, weiße 00,00Erbſen, ileire gelbe 10-12, lleine grüne 18-19,
Tiktoria, weiße 14-15, Viktoxia, grüne 00--00, graue
Königsberger 00 00, Peluſch len 00 00, Pferde
boknen 10— 11, Wicken 9- 10, Buckweizen, ſilbergrau
12 12 brauner 11--11*, Luckerbirſe. 12- 13
Pferdezahnſaatmais 10- II, Gelbſenf 17—20, Oel
rettich 18 19, Leindotter 19-—20, Sommerrübſen
20 21, Sommerraxs 23-24, Winterraps 19-21,
Winterrübſen 18—20, Rieſenſpörgel 00 bis 00,
Ackerſörgel 14—16, Rieſen ſpörgel 16 bis 17,
Sandwicke (Vicia viſſces 25 bis 85, Johannisroggen

11 Herbſtrüben, runde und lange Sorten
43 75. Alles per 59 Kilo

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſt, Kindt,

den 14. Auguſt 1911.

Kraftfuttermittel:
Während der Abſatz in disponibler Ware jetzt zur

Zeit der Ernke naturgemäß ein ziemlich geringer iſt,
ſo macht ſich doch für ſpätere Termine nach wie vor
eine recht rege Frage bemerkbar Die Tendenz un ſeres
Marktes iſt eine durchaus zuverſichtliche und haben
Preiſe ihren vorwöchentlichen Stand vollauf behaupten

können.
Heutige Notierungen:

Preis
Bezeichnung des Futtermittels. von bis

158
158
138
137
157
153
147
124
142
155
128
127
102
162

101
120

109
106
111

162
161
141
139
159
154
150
127
115
159
153
134
115

164
105

122
136
117
118

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. Ruſisque Erdnußkuchenm.
haarfreie Marſeiller Erdnußk.

Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernküchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlempe
Malzkeime.
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homeo 146148

Victoria 140 144Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen-

u

n e e J

Terank wortlicher Redatteur: Paul Vetrer, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Akttengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr.
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